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Angebot. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. | 


Jres, strebsamer Mann, der eine dreijährige kaufmännische 
Lehre in einem Konsumverein absolviert hat und in sämt- 
lichen Bureauarbeiten versiert ist, sucht passende Stelle auf 
ein Bureau oder als Magazinchef in einem Konsumverein. 
Offerten unter Chiffre S.H. 164 an den Verband schweizerischer 


Konsumvereine in Basel. 


Nachfrage. 


Offene Stelle für tüchtigen Oberbäcker. Grosser Kon- 
sumverein der Nordwestschweiz sucht zu baldigem Eintritt | 
soliden, treuen, durchaus zuverlässigen und selbständigen Ober- 
bäcker. Werner und Pfleiderer, sowie Ohnemusöfen mit indi- 
rekter Feuerung und elektrische Knetmaschinen sind vorhanden. Tisttiges Ehepaar, versehen mit Arbeitsbuch und guten 
Bei befriedigenden Leistungen und tadellosem Betragen sichere Zeugnissen, wünscht per Gelegenheit Konsumfiliale oder 
Lebensstellung. Eintritt nach Uebereinkunft. Ganz ausführliche | Bäckerei zu übernehmen. Kaution kann geleistet werden. 
Offerten mit Zeugnisabschriften unter Angabe des Alters sind ! Offerten unter Chiffre K. K. 166 an den Verband schweiz. 
zu richten unter Chiffre A. Z.97 an den Verband schweiz. | Konsumvereine in Basel. 

Konsumvereine in Basel. 


jeuses solider, selbständiger, auf Dampfbackofen und Knet- 
(jrösserer Konsumverein der Ostschweiz sucht per 15. Juli ne sowie Gross- und Kleinbäckerei durchaus erfahrener 

tüchtigen Bäcker, welcher mit Dampfbackofen-Bäckerei | Bäcker, verheiratet, sucht gestützt auf gute Zeugnisse Stelle 
bewandert ist, als Aushilfe für ca. 5—6 Wochen. Offerten unter | in Konsumverein per sofort oder später. Spricht deutsch und 
Chiffre W.K.170 an den Verband enWARerinchen Konsum- \’frenztnisen Offerten an Alphonse Honegger, Taubenhaus- 
vereine in Basel. strasse 4, Luzern. 


| Verheirateter Bäcker, selbständig, sucht Stellung in Konsum- 
verein. Offerten unter Chiffre R.N.171 an ‘den Verband 


M?‘izgermeister- -Stelle offen. Grösserer Konsumverein sucht 
schweizerischer Konsumvereine in Basel. 


zur technischen Leitung seines Schlächtereibetriebes 
('/, Million Umsatz) einen ernsthaften, nur tüchtigen Metzger- | 
meister. Bewerber muss im Berufe durchaus bewandert, fach- 
lich gut ausgebildet und längere Zeit mit Erfolg einem Betriebe 
vorgestanden sein. Ohne gute und zuverlässige Ausweise über Trtiger, strebsamer Kommis mit guter kaufmännischer 
bisherige Tätigkeit und namentlich auch über Routine im Ein- Bildung, in der Lebensmittel- und Manufakturwarenbranche 
kauf der Viehware unnütz sich zu melden. Anmeldungen mit | durchaus versiert, sucht passendes Engagement. Offerten unter 
Gehaltsansprüchen sind zu richten unter Chiffre S.C. 173 an den | Chiffre J.H. 172 an den Verband schweizerischer Konsumvereine 
Verband schweizerischer Konsumvereine in Basel. in Basel. 


Berband Ichweiz. Konjumvereine (8.6. 5.) 


Abteilung Bauwejen 


UNI 


Das Baubureau empfiehlt jich zur 


Anfertigung von Skizzen, Bauprojekten, | 
lührung von Detailplänen, Koffenvoranichlägen | 
Übernahme von Bauleitungen, Oberauflicht und | 
Bauabrechnungen für Nten- und Umbauten aller 
Art, gen bei re 


——. bei billigiier Berechnung 
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Offizielle Mitteilung. — Die Genier Delegiertenversammlung des V.S.K. — Wirtschaftsprobleme im X. Neutralitäts- 
bericht des Bundesrates. — Mittelständische Lügen. — Volkswirtschaft: Dörren von Gemüsen und Früchten im Haushalte. — 
Bewegung des Auslandes: Finnland. — Totentafel: Arnold Wädenschwyler f. — Aus unserer Bewegung: Burgdorf, Balerna, 


Bonfol, Bennwil, Brig, Cabbio, Chäteau-d’Oex, Genestrerio, Murten, Neuenegg, Netstal, Porrentruy, Schönenwerd, Wangen a. A., 
Wohlen, Welschenrohr, Zäziwil. 


Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) genossenschaften, zwischen dem V.S.K. und dem 
Verband der Handels-, Transport- und Lebensmittel- 
arbeiter wurde gemäss Vorschlag der Verwaltungs- 


Offizielle Mitteilung. kommission und des Auisichtsrates des V.S.K. fol- 


gender Beschluss gefasst: 


Die Delegiertenversammlung zieht 


Die Beschlüsse und Wahlen der XXIX. ordentlichen in Erwägung: 
Delegiertenversammlung vom 22. Juni 1918 in Genf. l. Eine Regelung der Lohn- und Arbeits- 


bedingungen für die Angestellten und Arbeiter des 
V.S.K. und der demselben angeschlossenen Ge- 
nossenschaften nach einheitlichen Grundsätzen ist im 

1. Der Bericht über das Jahr 1917 mit den darin Interesse sowohl der genossenschaftlichen Betriebe 
enthaltenen Anträgen wird genehmigt. wie von deren Personal zu begrüssen; 

2. Soweit eine solche Regelung durch Abschluss 
von kollektiven Arbeitsverträgen mit gewerkschaft- 
lichen Organisationen erfolgt, ist es wünschbar, dass 
einheitliche Vereinbarungen für die ganze Schweiz 


A. Beschlüsse, 


2. Die Jahresrechnung pro 1917 wird genehmigt 
und der Nettoüberschuss im Betrage von Franken 
736,219.50 folgendermassen verwendet: 


Fr. Fr. durch Abschluss eines Landestarifes mit lokalen Ab- 
a) Abschreibungen: stufungen getroffen werden; 
Immobilien 133.656.85 3. Die Behörden des V.S.K. erklären sich bereit, 
n sobald in Aussicht steht, dass eine genügende An- 
b) Zuweisungen: N Er zahl von Verbandsvereinen einem abzuschliessenden 
Verbandsvermögen 250,000. kollektiven Arbeitsvertrage beitreten, die Verhand- 
Dispositionsfonds 0,000, lungen mit den gewerkschaftlichen Zentralorganisa- 
Delkrederekonto 50,000. — tionen behufs Abschluss eines Landestarifes an die 
Ferienheim für Kon- Hand zu nehmen 
‚sumgenossenschafter 50,000.- und beschliesst: 
Versicherungsfonds für . } h 
Konsumgenossensch. 91,154.90 Die Behörden des V.S.K. werden eingeladen, 
Genossenschaftl. Bil- im Sinne der vorstehenden Erwägungen Unterhand- 
dungsionds 50,000.— lungen einzuleiten und alles vorzukehren, was zur 
Baufonds 50,000.— 591,154.90 Erreichung solcher Vereinbarungen sich als not- 


11,407.75 wendig erweisen sollte. AK = 
Total 736.219.50 b) Zu dem Antrag des A.C. V. Luzern betreffend 
otal _/90,219,00 Beschlagnahme der Kartoffelernte pro 1918 wurde 
tolgender Beschluss gefasst: 


Vortrag auf neue Rechnung 


3. Anträge von Verbandsvereinen. i i 
Die Delegiertenversammlung zieht 


a) Zu dem Antrag der Konsumgenossenschaft AN 
in Erwägung: 


Biel betreffend einheitlicher Regelung der Löhne und 


Arbeitsbedingungen für die Angestellten und Ar- Die Frage einer Sicherung und gleichmässigen 
beiter der dem V.S.K. angeschlossenen Konsum- Verteilung der Kartoffelernte des Jahres 1918 ist in- 
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folge einer am 11. Dezember 1917 gemachten An- 
regung des Präsidenten der Verwaltungskommission 
des V.S.K. vom eidgenössischen Volkswirtschafts- 
departement einer eingehenden Prüfung unterzogen 
und im Sinne der erwähnten Anregung durch Be- 
schluss des Volkswirtschaftsdepartementes vom 
.17. Mai 1918 in der Weise gelöst worden, dass auf 
Grund einer genauen Erhebung der Anbaufläche eine 
Kontingentierung der Selbstversorger erfolgt und der 
dann sich ergebende Ernteüberschuss zugunsten der 
übrigen Konsumenten abgeliefert und in gleich- 
mässiger Weise verteilt werden soll. Das, was der 
Antrag des Allg. Consumvereins Luzern erstrebt, ist 
demgemäss bereits in die Wege geleitet, 


und beschliesst: 


Die Delegiertenversammlung nimmt von den bis- 
her getroffenen Massnahmen Kenntnis und spricht 
die Erwartung aus, dass die zuständigen Verbands- 
behörden auch weiterhin bei der Durchführung dieser 
Massnahmen mitzuwirken suchen und dafür besorgt 
sein werden, dass bei der Verteilung der Kartoifel- 
ernte die zentralen und lokalen Konsumentenorgani- 
sationen in der ihrer Aufgabe und ihrem Zwecke 
entsprechenden Weise zur Mitwirkung herangezogen 
werden. 

c) Zu dem Antrag des L.V. Zürich betreifend 
Organisation der genossenschaftlichen Produktion in 
Verbindung mit der Leitung des Schweiz. Gewerk- 
schaftsbundes wurde gemäss Vorschlag der Verwal- 
tungskommission und des Aufsichtsrates des V.S.K. 
folgender Beschluss gefasst: 

Die Delegiertenversammlung zieht 

in Erwägung: 

1. In den Kreisen der Behörden des Verbandes 
und der Verbandsvereine herrschen über die Not- 
wendigkeit der Förderung der genossenschaftlichen 
Eigenproduktion keinerlei auseinandergehende An- 
sichten; 

2. Speziell die Behörden des V.S.K. haben in 
dieser Frage ihr möglichstes getan, sowohl zur För- 
derung der rein konsumgenossenschaftlichen Pro- 
duktion, wie unbekümmert um theoretische oder 
dogmatische Einwendungen, zur Kooperation mit 
andern hiezu geeigneten und willigen Interessenten, in 
den Fällen, in denen die Voraussetzungen zur An- 
handnahme der ausschliesslich konsumgenossen- 
schaftlichen Eigenproduktion nicht gegeben waren. 
Hier sei erwähnt die Zusammenarbeit mit privaten 
kapitalistischen Interessenten, mit kommunalen, kan- 
tonalen und eidgenössischen Betrieben, mit Genossen- 
schaften verwandter oder anderer Art und mit Ge- 
werkschaften; 

3. Eine Verpflichtung der Vertreter der genossen- 
schaftlichen Organisationen, in Zukunft neue Pro- 
duktivbetriebe ausschliesslich nur mit gewerkschaft- 
lichen Organisationen zusammen anhand zu nehmen, 
kann jedoch nicht eingegangen werden; 

4. Einer Prüfung der Frage, inwieweit gewerk- 
schaftliche Verbände grundsätzlich bereit seien, in 
Zukunft an einzelnen neu zu schaffenden Produktiv- 
betrieben konsumgenossenschaftlicher Organisationen 
als verantwortliche Teilhaber mitzuwirken, steht ie- 
doch nichts entgegen 


und beschliesst: 


Die Delegiertenversammlung beauftragt die Ver- 
bandsbehörden, der umfassenden Selbstversorgung. 
der organisierten Konsumenten auf dem Wege der 
genossenschaftlichen Eigenproduktion wie bis anhin 
ihre volle Aufmerksamkeit zu widmen und zu diesem 


Zwecke eventuell auch mit den gewerkschaftlichen 
Organisationen der Schweiz im Sinne vorstehender 
Erwägungen Verhandlungen anzubahnen. 


B. Wahlen. 


1. Wahlen in den Aufsichtsrat. 
Erneuerungswahlen mit Amtsdauer bis zur or- 
dentlichen Delegiertenversammlung des Jahres 1921. 

a) 3 Mitglieder des Ausschusses: 

Dr. R. Kündig, Basel, 

F. Gschwind, Basel, 

A. Jeggli, Basel. 
b) 4 Mitglieder des Aufsichtsrates: 

J. Aebli, Zürich, 

B. Cadotsch, Chur, 

J. Flach, Winterthur, 

J. Huber, Rorschach. 


2. Wahl eines Mitgliedes der Kontrolistelle: 


Associazione Coop. Svizzera di consumo Lugano. 

3. Wahl des Ortes der Delegiertenversammlung 
pro 1919: 

Mit Rücksicht auf die Ungewissheit betr. die Ge- 
staltung des Eisenbahnverkehrs im Jahre 1919 über- 
trägt die Deiegiertenversammlung die Bestimmung 
des Ortes der nächsten o. Delegiertenversammlung 
dem Aufsichtsrate. 

Genf, den 22. Juni 1918. 

Namens des Bureau der Delegiertenversammlung: 


Der Vorsitzende: sig. Dr. R. Kündig. 
Der Vizepräsident: sig. John Renaud. 
Der Sekretär: sig. Dr. O. Schär. 


Die Genfer Delegiertenversammlung 
des V.S.K. 


(21. bis 23. Juni 1918). 


Unser Wunsch, es möchte die Genfer Tagung 
recht zahlreich beschickt werden, ging in Erfüllung. 
Trotz des strömenden Regens und trotz der unter den 
heutigen schwierigen Verkehrsverhältnissen zum Teil 
recht beschwerlichen Reise sogar aus Poschiavo 
war ein Delegierter eingetroffen — fanden sich in der 
Kongress-Stadt über 500 Genossenschafter und Ge- 
nossenschafterinnen ein, wovon über 400 stimm- 
berechtigte Sendboten waren. 

Diese Vertreter der schweizerischen Konsum- 
genossenschaftsbewegung fanden sich zu einer ge- 
nossenschaftlichen Kundgebung zusammen, die für 
manche unvergesslich bleiben wird. 

Der Freitag-Nachmittag und -Abend waren der 
Feier des fünfzigsten Geburtstages des Genfer Ver- 
bandsvereins gewidmet. Um 5 Uhr abends wurde im 
«Bätiment &lectoral» de Genossenschafts- 
Ausstellung, an der sich neben der Jubilarin, 
der Soci6et& coop6rative suisse de consommation mit 
ihren Annexanstalten, auch der V.S.K. insbesondere 
mit seiner neuen Abteilung für Wohnungskunst 
beteiligte, eröffnet. Die einleitenden Worte sprach 
Herr de Meuron, Regierungsrat Boveyron be- 
glückwünschte und dankte im Namen der Regierung 
den Veranstaltern dieses Werkes der Solidarität und 
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des wirtschaftlichen und sozialen Fortschrittes. Pa ul 
Pictet, Präsident des Gemeinderates, erinnerte an 
seinen Onkel Edmond Pictet, einer unserer wägsten 
Genossenschaftspioniere, und gab seiner herzlichen 
Sympathie zu der Genossenschaftsbewegung be- 
redten Ausdruck. 

Abends füllte sich der prächtig geschmückte Saal 
«de la Reformation» mit dem Genossenschaftsvolk 
an, zur Abhaltung des eigentlichen Festaktes. Kanton, 
Stadt und Gemeinde Genf waren vertreten; neben 
den Aufsichtsbehörden der Jubilarin und des V.S.K. 
drängten sich die Delegierten und die Mitglieder des 
Genfer Vereins, — jung und alt — eine imposante Ge- 
nossenschaftsfamilie hatte sich in dem mächtigen 
Saale eingefunden. 

Wiederum war es Herr de Meuron, der die 
Festgemeinde begrüsste und insbesondere die aus 
allen Gegenden des Landes herbeigeeilten Delegierten 
herzlich bewillkommnete. Alsdann ergriff John 
Renaud, Präsident der Genfer Genossenschaft, das 
Wort, um in einem gross angelegten Referat den Ver- 
sammelten das Werden, Wesen und die Entwicklung 
der «Societe coop6rative suisse de consommation» 
während den ersten 50 Jahren ihres Bestehens nahe 
zu bringen. 

Der Jubilarin entbot Herr Dr. Rud. Kündig, 
Präsident des A.-R. V.S.K. in den drei Landes- 
sprachen im Namen der schweizerischen Genossen- 
schafter einen herzlichen Glückwunsch und den Dank 
für die grossen Dienste, die der Genfer Verein der 
schweiz. Genossenschaftsbewegung geleistet hat. 

Den zweiten Teil des Festaktes verschönerte die 
Vorführung der «Visions militaires» nach den künst- 
lerisch hervorragenden Werken des verstorbenen 
Genfer Malers L. Dunki. 


* * 
* 


Als Erinnerung an den fünfzigjährigen Bestand 
des Genfer Konsumvereins kam eine sehr geschmack- 
voll ausgestattete und reich illustrierte Festschrift 
heraus; auf diese Schrift, sowie auf die verschiedenen 
offiziellen Reden werden wir später noch zurück- 


kommen. 


* * 
* 


Samstag vormittags, den 22. Juni, sah man recht- 
zeitig die Delegierten der «Victoria Hall» zuströmen 
zur ernsten Arbeit. Trotzdem über 400 stimmberech- 
tigte Delegierte sich auswiesen, schien es sich nur um 
eine kleine Versammlung zu handeln, so mächtig 
wölbte sich die allzu stark mit Stukkatur überladene 
Decke über der Konsumentengemeinde. 

Die XXIX. ordentliche Delegiertenversammlung 
des V.S.K. wurde punkt 8 Uhr mit feierlichen Orgel- 
klängen eingeleitet. Alsdann ergriff der Vorsitzende, 
Herr Dr. R. Kündig, Basel, das Wort zu folgender 
Ansprache: 


Liebe Genossenschafter! 


Unsere Genfer Freunde schreiben in ihrem Will- 
kommgruss in der Coop&6ration, es liebe jeder Wan- 
derer sich hie und da umzusehen, um den Weg, den 
er bisher zurückgelegt hat, zu messen, die Fort- 
schritte zu konstatieren, sich die Enttäuschungen zu 
vergegenwärtigen und so aus der Vergangenheit zu 
lernen und sein Ziel noch besser ins Auge zu fassen. 

Auch wir wollen einmal uns umwenden und den 
Blick rückwärts gerichtet, den Weg überschauen, den 


wir durchlaufen haben. Der heutige Tag eignet sich 
dazu in besonderem Masse, um auf eine zehnjährige 
Entwicklungsperiode des Verbandes kurz zurück- 
zuschauen. 

Vor 10 Jahren (1908) hielten wir ebenfalls unsere 
Delegiertenversammlung in Genf ab, und da liegt es 
nahe, einmal einzelne Zahlen der Jahresrechnung von 
1907 bis 1917 nebeneinander zu stellen, weil diese 
Zahlen am besten die Entwicklung dokumentieren 
können. 


Im Jahre 1907 hatte der V.S.K. 259 Mitglieder 


Im Jahre 1917 434 » 
Der Umsatz war 1907 Fr. 14,354,800.— 
1917 » 96,185,900.— 
Der 'Netto-Ueberschuss 1907 » 136,600.— 
1917 » 736,219.— 
Verbandsvermögen 1907 » 260,000.— 
1917 »  2,100,000.— 
Der Liegenschaftsbesitz betrug 1907 32,414 m? 
1917 2,245,086 m? 


Der Bericht für das Jahr 1907 erzählt von 
schüchternen Anfängen der Eigenproduktion im 
Lagerhaus Pratteln und nennt dies einen bedeut- 
samen Schritt auf dem Weg der Entwicklung der 
schweizerischen Konsumvereinsbewegung. 

Heute berichten wir noch von der Schuhfabrik, 
von der Buchdruckerei, von unsern landwirtschaft- 
lichen Betrieben. 

Wir legen die Rechnungen der Betriebe bei, an 
denen der V.S.K. beteiligt ist, unter denen die Ge- 
nossenschaftsmühle für uns der wertvollste ist. 

Es ist nicht zu leugnen, die Bewegung ist in den 
letzten 10 Jahren bedeutend gewachsen. Aber nun 
und nimmer dürfen wir uns rühmen, wie herrlich weit 
wir es gebracht haben. Vielmehr müssen wir nun 
wieder unser Augenmerk auf unser Ziel richten, und 
da wird dem richtigen Genossenschafter auffallen 
müssen, wie weit wir noch von diesem Ziel entfernt 
sind. 

Nur eine Zahl noch, die uns mit aller Deutlich- 
keit beweist, wie weit wir noch zurück sind. An der 
gesamten Einfuhr der Schweiz partizipiert der V.S.K. 
mit nur 9%. Diese Zahl allein zeigt uns, wie wir alle 
unsere Kräfte anstrengen müssen, um als organisierte 
Konsumenten in der ganzen Wirtschaft unseres 
Volkes ein gewichtiges Wort mitsprechen zu können. 

Für sich betrachtet ist der V.S.K. ein grosses 
Unternehmen; im Vergleich zur ganzen Wirtschaft 
unseres Landes ist er aber klein und unbedeutend. 

Das sich beständig klar zu machen, ist not- 
wendig; denn dadurch allein erhalten wir den rich- 
tigen Ansporn, weiter zu schreiten und unsere Kräfte 
zu konzentrieren, damit wir dem vorgesteckten Ziele 
näher kommen. Es gilt, die Konsumkraft immer inten- 
siver zu organisieren und alle Mittel anzuwenden, um 
den Handel auf unsere Bahnen zu lenken. 

Es gilt aber auch, die genossenschaftliche Pr o- 
duktion weiter an die Hand zu nehmen. Der Bericht 
von 1907 sagt, es sei voraussichtlich nicht möglich, 
die Vorbilder in England und Schottland zu erreichen. 
Heute sollten wir weniger resigniert denken; freilich 
nicht in der Art, dass wir in unüberlegter und über- 
stürzter Weise nun Produktionszweig für Produk- 
tionszweig uns angliedern, sondern entsprechend 
unsern Mitteln und angepasst den jeweiligen Ver- 
hältnissen, wobei stets Voraussetzung ist, dass das 
nötige Pflicht- und Verantwortungsgefühl aller Be- 
teiligten vorhanden sein muss, denn wenn dieses 
fehlt, so muss die Produktion notwendig zur Kata- 
strophe führen. . 


+ 
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Die Diskussion über den Antrag des Lebens- 
mittelvereins Zürich wird in dieser Hinsicht hofient- 
lich recht viel Positives zutaze fördern und für den 
V.S.K. nutzbringend sein, und darum ist die An- 
regung, die von dorther kommt, nur zu begrüssen. 

Es gibt der Wege viele, die den Gedanken der 
genossenschaftlichen Produktion zum Ziele bringen 
und die gangbar sind, und darum muss man sich sehr 
hüten, nur einen Weg vorzuschreiben, er könnte leicht 
eine Sackgasse sein. Bei Anlass dieser Diskussion 
werden wohl auch die Hindernisse, die der genossen- 
schaftlichen Produktion im Wege stehen, berührt 
werden; möge auch dieser Teil der Aussprache zur 
Beseitigung dieser Hindernisse führen. 

Und nun noch eines. Wir haben in Zahlen die 
materiellen Fortschritte unserer Bewegung nach- 
gewiesen. Etwas, das man nicht in Zahlen nach- 
weisen kann, das sind die Fortschritte der genossen- 
schaftlichen Gesinnung. 


Wie steht es wohl damit? Hat diese mit den 


materiellen Fortschritten des V.S.K. Schritt ge- 
halten? 
Hier mag nun jeder sich selber prüfen. Lassen 


wir uns nicht durch Zahlen blenden und versuchen 
wir ja nicht Schlüsse vom materiellen auf das geistige 
Gebiet zu ziehen. Sind wir wirklich alles überzeugte 
Genossenschafter, die nicht um materieller und per- 
sönlicher Vorteile willen, sondern in erster Linie 
wegen des geistigen und ethischen Gehaltes der 
ganzen Bewegung mittun? 

Ich fürchte, dass wenn wir uns ernstlich prüfen, 
wir diese Frage oft verneinen müssen. 

So erweckt dieser Rückblick auf die letzten zehn 
Jahre gemischte Gefühle. Aber nun gilt es für die 
Zukunft uns mit neuem Mut zu wappnen und ent- 
schlossen auf das Ziel loszugehen. 

Also vorwärts. Und wenn wir dann in zehn 
Jahren auf das Jahr 1917 zurückblicken, so möge der 
Eindruck ein noch befriedigenderer sein als heute, 
möge dann unser Ziel in materieller und geistiger Be- 
ziehung in greiibare Nähe gerückt sein. 

Die Delegiertenversammlung ist eröffnet. — 

Mit warmem Beifall wurden die Eröffnungsworte 
des Vorsitzenden entgegengenommen. 

Als Stimmenzähler werden bestimmt Boschung, 
Bulle; Racine, Delsberg; Lindenmann, Bern; 
Stahl, Zürich; Casali, Chiasso; Honegger, 
Uzwil. 

Zum Vizepräsidenten der Delegiertenversamm- 
lung wird vorgeschlagen und einstimmig gewählt 
Herr John Renaud, Genf. 

Zum Jahresbericht und den Rechnungen pro 1917 
gab Herr B. J&ggi die notwendigen Erläuterungen 
und Ergänzungen. Gegenüber Zeitungsberichten der 
jüngsten Zeit, welche die Eigenproduktion des V.S.K. 
mit 2—3 Millionen Franken angeben, stellt der Refe- 
rent fest, dass dieselbe den Wert von 17"2 Millionen 
oder 15% vom Gesamtumsatz bereits erreicht habe. 

In der Diskussion zum Jahresbericht kommt 
Zinner, Winterthur, in längeren Ausführungen auf 
die Arbeitsverhältnisse im V.S.K., insbesondere der 
Schuhfabrik zu sprechen. Er bedauert die allzu pessi- 
mistische Beurteilung der Gewerkschaftsforderungen 
durch die V.K. V.S.K. im Jahresbericht. 

Dann aber wendet sich Herr Zinner, als Sekretär 
des Schweizerischen Lederarbeiterverbandes, scharf 
gegen einen «Grütlianer»-Artikel, der in perfider 
Weise Unwahrheiten über die Arbeitsverhältnisse im 
V.S.K., speziell in der Schuhfabrik, zu ver- 
breiten sucht. Herr Zinner erklärt ausdrücklich, dass 
ihm keinerlei Beschwerden bekannt seien, und dass 


das Arbeitspersonal speziell mit der Leitung der 
Fabrik zufrieden sei; derartige Hyperkritiken seien 
ganz energisch zurückzuweisen. 

Es werden noch verschiedene Anfragen und 
Wünsche inbezug auf den Jahresbericht und die 
Rechnungen angebracht und nach Beantwortung 
durch Herrn Jaeggi Bericht und Rechnungen ein- 
stimmig genehmigt. (Schluss folgt.) 


Wirtschaftsprobleme 
im X. Neutralitätsbericht 
des Bundesrates.” 


Volkswirtschaitsdepartement. 
Wirtschaftliches Verhältnis zum Ausland. 


Die am 29. September 1917 abgeschlossene Ver- 
einbarung mit Frankreich, deren Wortlaut wir im 
letzten Berichte mitteilten, ist Ende des verflossenen 
Jahres abgelaufen. Arm 29. Dezember wurde auf 
ähnlicher Grundlage ein neues Wirtschaftsabkommen 
getroffen, das eine Dauer von zehn Monaten hat 
(Januar bis Oktober 1918), jedoch vom 30. Juni an 
beidseitig auf zwei Monate gekündigt werden kann. 

Das Abkommen bestimmt im wesentlichen was 
folgt: 

Frankreich bewilligt die Einfuhr von gewissen 
Erzeugnissen der schweizerischen Exportindustrien, 
namentlich von Uhren und Uhrenbestandteilen, 
Biiouterien, Stickereien, Seidenwaren, Schuhwaren, 
Hutgeflechten, Nähseide und Baumwollgeweben für 
einen Gesamtbetrag von 2'"2 Millionen Schweizer- 
franken pro Monat. Ausserdem werden monatlich 
850q Schokolade unter den im frühern Abkommen 
festgesetzten Bedingungen zur Einfuhr zugelassen. 
Hinsichtlich der von Frankreich zu gewährenden Er- 
leichterungen für den Abtransport und die zeitweilige 
Einlagerung der in den französischen Häfen an- 
kommenden, für die Schweiz bestimmten Transit- 
waren enthält das neue Abkommen die gleichen Ver- 
einbarungen wie dasienige vom 29. September 1917. 
Ebenso ist die im früheren Abkommen enthaltene Be- 
stimmung, wonach Frankreich die Ausfuhr der von 
der schweiz. Landwirtschaft benötigten Sämereien 
französischer Provenienz im Rahmen des Möglichen 
bewilligen wird, ins neue Abkommen herüber- 
genommen worden. Um eine rationelle Ausnützung 
der Leerzüge, die von den schweizerischen Bundes- 
bahnen nach den französischen Seehäfen zum Zwecke 
der Abholung unserer Waren gesandt werden, zu er- 
zielen, wurde ferner vereinbart, dass eine Zuweisung 
schweizerischen Wagenmaterials an die Exporteure 
und Transitäre der Hafenplätze nur auf Grund einer 
besonderen Bewilligung erfolgen soll, die von der 
schweizerischen Zentralstelle für die auswärtigen 
Transporte erteilt wird. 

Gegen diese Zugeständnisse haben wir uns 
verpflichtet, eine schweizerische Finanzorganisation 
zur Gewährung monatlicher Vorschüsse an ein fran- 
zösisches Bankenkonsortium zu ermächtigen, und 
zwar: a) zu einem festen Vorschuss von monatlich 
2"» Millionen Franken, der als Gegenleistung für die 
Bewilligung zur Einfuhr der schweizerischen In- 


dustrieerzeugnisse zu betrachten ist; 5b) zu einem 
*) Vgl. «Schweiz. Konsum-Verein» No. 23. 
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veränderlichen Vorschuss, dessen Höhe abhängt von 
der Menge der Waren, die aus Frankreich oder im 
Transit durch Frankreich per Eisenbahn effektiv in 
die Schweiz eingeführt werden. Eine monatliche Ein- 
fuhr von 20,000 Tonnen bleibt vorschussfrei; für die 
weitern Mengen werden Kredite gewährt, die mit der 
Zunahme der Einfuhr nach einer bestimmten Skala 
progressiv ansteigen. Bei der Festsetzung der für die 
Höhe der Kredite massgebenden Einfuhr zählen die 
vor dem 1. Oktober 1917 ohne direktes Schweizer- 
konnossement in französischen Häfen angekommenen 
und noch in französischem Zollgewahrsam befind- 
lichen Waren nicht mit, da die Ausfuhr, bezw. der 
Transit dieser Waren, soweit dieselben vor dem ge- 
nannten Zeitpunkt von schweizerischen Firmen ge- 
kauft worden sind, schon durch das Abkommen vom 
29, September 1917 zugestanden worden war. Die 
Sendungen an die den Ententestaaten angehörenden 
Internierten und an das amerikanische Rote Kreuz, 
sowie die zur Wiederausfuhr an die Kriegsgefangenen 
bestimmten Waren fallen für die Kreditgewährung 
ebenfalls ausser Betracht..... 

Wir haben in den beiden letzten Berichten uns 
über die zunehmenden Schwierigkeiten des Verkehrs 
mit den überseeischen Gebieten im allgemeinen und 
den Vereinigten Staaten im besondern hinsichtlich 
der Transporte sowohl als auch der in diesen Ländern 
erlassenen Ausfuhrverbote für Nahrungsmittel und 
industrielle Rohstoffe ausgesprochen und erwähnt, 
dass mit der Regierung der Vereinigten Staaten Ver- 
handlungen angebahnt wurden, um die Versorgung 
der Schweiz mit den ihr unentbehrlichen Waren 
sicherzustellen. 

Die durch Vermittlung unseres QGesandten in 
Washington begonnenen Unterhandlungen mussten in 
der Folge in Paris weitergeführt werden, weil die 
amerikanischen Delegierten, mit denen Herr Minister 
Sulzer verhandelte, nach Europa entsandt wurden, 
um sich mit den Alliierten über die wirtschaftlichen 
Grundsätze im allgemeinen und speziell auch über die 
mit der Schweiz zu treffenden Vereinbarungen zu 
verständigen..... 

Unsere Delegierten fanden in Paris ein an- 
erkennenswertes Entgegenkommen, so dass es mög- 
lich war, in wenigen Tagen zu einer Verständigung 
zu gelangen. Am 5. Dezember 1917 konnte ein Ab- 
kommen unterzeichnet werden, dessen wesentlicher 
Inhalt folgender ist: ; 

Das amerikanische Kriegshandelsamt (War 
Trade Board) verpflichtet sich, uns bis zur nächsten 
Ernte 240,000 Tonnen Brotgetreide zu liefern, wovon 
2/, bis ®/, Weizen. In Anbetracht unseres dringenden 
Bedarfes sollen davon 30,000 Tonnen noch im 
Dezember zur Verschiffung gelangen. Das Getreide 
ist, wenn möglich, nach dem Hafen Cette zu trans- 
portieren, und zwar auf Schiffen der Alliierten oder 
auf Schiffen, welche der Schweiz zu diesem Zwecke 
von den Alliierten zur Verfügung gestellt werden. 
Das Recht der Schweiz, unter den mit den Alliierten 
vereinbarten Bedingungen neutrale Schiffe durch 
Vermittlung des interalliierten Charterungs-Bureaus 
(Chartering Executive) in London zu chartern, wird 
durch diese Bestimmungen in keiner Weise berührt. 
Das garantierte Quantum Brotgetreide soll der 
Schweiz zu den gleichen Bedingungen geliefert 
werden wie den Alliierten. Für die meisten übrigen 


Waren, hinsichtlich welcher wir ganz oder teilweise 
auf die Einfuhr aus den Vereinigten Staaten an- 
gewiesen sind, werden für die Zeit vom 1. Oktober 
1917 bis 30. September 1918 Kontingente festgesetzt, 
im Rahmen welcher Amerika, soweit der eigene Re- 


darf und derienige der Alliierten es gestattet, Aus- 
fuhrbewilligungen erteilen wird. Für den Fall, dass 
die Schweiz sich nicht genügend Frachtraum für den 
Transport dieser Waren verschaffen kann, soll ihr 
nach Möglichkeit neutraler Schiffsraum angewiesen 
werden. Bezüglich der Kontrolle der aus Amerika 
importierten Waren gelten die Grundsätze der S.S.S. 
Alle zwischen der Schweiz und den Ententestaaten 
getroffenen Vereinbarungen, namentlich auch die be- 
stehenden und zukünftigen S.S.S.-Kontingente und 
sonstigen die S.S.S. betreffenden Bestimmungen, 
werden von den Vereinigten Staaten anerkannt. 
Amerika wird künftig in die internationale Kon- 
tingents-Kommission in Paris und in die für den Ver- 
kehr zwischen den Regierungen der Ententestaaten 
und der S.S.S, bestellte interalliierte Kommission in 
Bern ie einen Vertreter delegieren..... 

Die Ausführung dieses Abkommens begegnete 
von Anfang an gewaltigen Schwierigkeiten, die trotz 
des bei den beteiligten Regierungen vorhandenen 
guten Willens bis jetzt nicht haben überwunden 
werden können. Die effektiven Lieferungen sind hinter 
den festgesetzten Kontingenten weit zurückgeblieben. 
Von den 240,000 Tonnen Brotgetreide, die wir bis 
Ende August erhalten sollen, konnten bis Ende April 
erst etwa 30,000 Tonnen verschifft werden. Es fehlte 
während der Wintermonate an verfügbaren Vorräten 
in den Hafenplätzen. Die Hauptschwierigkeit aber 
liegt in der Beschaffung des Schiffsraumes..... 

Es ist dringend notwendig, dass eine Wendung 
zum bessern eintritt, denn die Getreidevorräte, die 
uns noch geblieben sind, reichen, auch wenn die 
geringen Mengen, die in Cette liegen, eingerechnet 
werden, bei weitem nicht hin, um bis zur nächsten 
Inlandsernte durchzukommen. Im Hinblick auf diese 
Tatsache hat die amerikanische Regierung einen der 
requirierten holländischen Dampfer mit einer Ladung 
von zirka 4350 Tonnen Mehl für die Schweiz einst- 
weilen abgehen lassen, ohne die Erledigung der Frage 
des freien Geleites abzuwarten, ebenso einen amerika- 
nischen Dampfer mit einer Ladung Gerste. Diese 
beiden Dampfer wurden nach Bordeaux dirigiert.*) 

Die Frachtraumnot hat unser Land nicht nur in 
bezug auf die Getreideversorgung in eine kritische 
Situation gebracht, sondern auch hinsichtlich der 
übrigen Waren eine Zufuhrverminderung im Gefolge 
gehabt, die zu ernsten Befürchtungen Anlass gibt..... 

Unser Frachtraumbedarf beläuft sich auf wenig- 
stens 70.000 Tonnen pro Monat oder 840,000 Tonnen 
jährlich. Nimmt man an, dass ein Schiff durch- 
schnittlich drei Reisen pro Jahr ausführen kann, so 
ist für die Deckung unseres Bedarfes ein Schiffsraum 
von 280,000 Warentonnen erforderlich, entsprechend 
z. B. 56 Dampfern von durchschnittlich ie 5000 t. 
Es könnte sich in jedem Fall nur darum handeln, eine 
beschränkte Zahl von Schiffen zu kaufen oder in Zeit- 
charter zu nehmen und uns dadurch ein gewisses 
Minimum von Frachtraum zu sichern, das ständig zu 
unserer Verfügung wäre und dieWirkungen des Aus- 
talls anfremder Tonnage einigermaßen mildern würde. 


*) Der erstgenannte der beiden Dampfer ist vor einigen 
Tagen in Bordeaux angekommen. Seit dem Abschluss des vor- 
liegenden Berichtes sind fünf weitere unter amerikanischer 
Flagge fahrende Dampfer mit Getreide, Mehl und Hafer für die 
Schweiz nach atlantischen Häfen Frankreichs abgegangen. Ein 
norwegischer Dampfer mit Getreide und Speisefett ist von New 
York nach Cette unterwegs. In Argentinien konnten inzwischen 
zwei spanische Dampfer mit Mais und Hafer verfrachtet 
werden, wovon der eine bereits in Cette angekommen ist. Die 
Aussichten in bezug auf unsere Getreideversorgung haben sich 
somit in der allerletzten Zeit etwas gebessert; es ist zu hoffen, 
dass die nächsten Monate eine weitere Hebung der Zufuhren 
bringen werden. 
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Im übrigen liegt die Schwierigkeit weniger darin, 
Schiffe zu erwerben, als vielmehr in der Möglichkeit, 
sie ungehindert und ausschliesslich für die Versor- 
gung unseres Landes zu verwenden. Diese Möglich- 
"keit ist nur dann gegeben, wenn die kriegführenden 
Staaten, welche die Herrschaft auf dem Meere aus- 
üben, mit dem Ankauf der Schiffe einverstanden sind 
und uns in bezug auf deren Benützung ihre aktive 
Unterstützung angedeihen lassen. Es wäre ein ver- 
fehltes Unternehmen, Schiffe zu kaufen, wenn wir 
nicht zum voraus die Sicherheit haben, dass sie mit 
Kohlen, Oel und was sonst zum Betrieb nötig ist, 
versehen und weder requiriert noch zu Privatfahrten 
im Interesse dritter Staaten herangezogen werden. 
Letzteres ist deswegen von besonderer Bedeutung, 
weil Deutschland unsern Schiffen nur dann freies 
Geleite gewährt, wenn sie ausschliesslich für schwei- 
zerische Transporte Verwendung finden und unter 
keinen Umständen Waren mitführen, die für die 
Entente bestimmt sind, sei es auf der Herreise, sei es 
auf der Rückreise..... 


Abteilung für Landwirtschaft. 


Versorgung des Landes mit Milch und Milch- 
erzeugnissen. Durch den Bundesratsbeschluss vom 
19. April 1918 betreffend die Verteilung von Milch 
und Milcherzeugnissen wurde das Volkswirtschafts- 
departement beauftragt, für eine gleichmässige Ver- 
teilung der verfügbaren Mengen Milch, Käse, 
Kondensmilch und anderer Milcherzeugnisse zu 
sorgen. Das Volkswirtschaftsdepartement wurde er- 
mächtigt, zu dem Zwecke die Rationierung dieser 
Nahrungsmittel selbst durchzuführen oder die kanto- 
nalen Behörden damit zu beauftragen. Den Kantonen 
wurde die Errichtung kantonaler Milchämter zur 
Durchführung einer geordneten Milchversorgung 
vorgeschrieben; wenn nötig sollen auch in den 
Gemeinden entsprechende Amtsstellen geschaffen 
werden. 

Die Verfügung des Volkswirtschaftsdepartements 
vom 22. April 1918 betreffend die Milchversorgung 
im Sommer 1918 enthält die Ausführungsvorschriften 
zum obgenannten Bundesratsbeschlusse. Zur Er- 
möglichung einer zweckdienlichen Verteilung der 
produzierten Kuhmilch wird, wie schon im letzten 
Winterhalbiahr, deren allgemeine Beschlagnahme zu 
Handen des eidgenössischen Milchamtes angeordnet. 
Zur Verfügung des Produzenten bleiben nur noch die 
für seinen eigenen Bedarf erforderlichen Mengen. Die 
Rationierung der Milch wird durch die Verfügung für 
alle Kantone und Gemeinden obligatorisch erklärt 
und soll, sofern nicht weitere Ausnahmen bewilligt 
werden, bis zum 1. Juni 1918 zur Durchführung ge- 
langen. Die Normalration soll von Monat zu Monat 
vom Volkswirtschaftsdepartement festgesetzt werden; 
bis auf weiteres wurde sie für gesunde erwachsene 
Personen auf 5 Deziliter bestimmt, für Kinder unter 
15 Jahren, Personen über 60 Jahre und für Kranke 
kann bis I Liter per Kopf und Tag verabfolgt werden. 
Für Selbstversorger und für Gemeinden mit ge- 
nügender Eigenproduktion sind erhöhte Rationen vor- 
gesehen; bei befriedigender Milchproduktion wird bis 
auf weiteres auch darüber hinaus eine Zulage zur 
Normalration allgemeiner bewilligt werden können. 
Im übrigen soll die Rationierung auf die Ernährungs- 
verhältnisse der verschiedenen Gegenden nach Mög- 
lichkeit Rücksicht nehmen. Die Verfügung bestimmt 
auch die Uebernahmspreise der Milch und stellt Vor- 
we auf über die technische Verarbeitung von 

ilch. 
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Der Bundesratsbeschluss vom 22. April 1918 be- 
treffend die Abgabe von Konsummilch an Personen 
mit bescheidenem Einkommen, der jenen vom 4. April 
1917 betreffend die Abgabe von Konsummilch zu 
herabgesetztem Preise ersetzt, bestimmt, dass Per- 
sonen, die auf den Bezug von verbilligter Milch An- 
spruch haben, dieselbe in der Regel im Sommer 1918 
zum gleichen Preise erhalten sollen, wie im Winter 
1917/18. Während die vom Bund, Kanton und Ge- 
meinde zu tragende Differenz zwischen Gestehungs- 
kosten und Abgabepreis bisher in den Städten und 
industriellen Ortschaften 5 bis 6 Rappen für den Liter 
Milch betrug, wird sie sich für das Sommerhalbiahr 
1918 auf 12 bis 13 Rappen stellen. Davon übernimmt 
der Bund wie bisher ”/,, d. h. 8—-8?/;, Rappen, Kanton 
und Gemeinde zusammen "/, oder 4-4'/, Rappen für 
den Liter. 

Der Bundesratsbeschluss vom 1. Mai 1918 be- 
treffend die Gewährung von Beiträgen zur all- 
gemeinen Verbilligung der Konsummilch ordnet die 
Milchpreisfrage im Sinne des Postulates der eid- 
genössischen Räte vom 25. April 1918. Als allgemeiner 
Grundsatz gilt, dass der Konsument, der nicht auf 
billige Milch im Sinne des Bundesratsbeschlusses vom 
22. April Anspruch hat, die Milch im Sommer 1918 
in der Regel nicht mehr als 3 Rappen per Liter teurer 
bezahlen soll, als im Winter 1917/18. Die weitere 
Preissteigerung um 4 Rappen, die sich aus der Er- 
höhung des Produzentenpreises und der Vertriebs- 
kosten ergibt, wird von Bund, Kantonen und Ge- 
meinden getragen, wobei der Bund °/,, Kantone und 
Gemeinde zusammen '/, des Aufschlages zu über- 
nehmen haben. Der Bund leistet seinen Beitrag von 
3 Rappen für den Liter nur, wenn sich Kanton und 
(Giemeinde in der vorgesehenen Weise an der Ver- 
billigung der Milch beteiligen. Der Beitrag wird nur 
für die Normalration von 0,5 | für gesunde erwachsene 
Personen und 1 | für Kinder, die auf die Vorzugsration 
Anspruch haben, gewährt, soweit diese Mengen tat- 
sächlich auch bezogen werden. Der Beschluss be- 
zeichnet auch die Bevölkerungskreise, welchen die 
Milch zu diesem allgemein verbilligten Preise zu 
liefern ist. 

Die durch die Schlussnahme der eidgenössischen 
Räte vom 25. April 1918 gewünschte Erweiterung der 
Einkommensgrenzen für den Bezug billiger Milch 
befindet sich im Zeitpunkt der Berichterstattung noch 
im Studium. 

Käseproduktion und Käseversorgung. Die Ver- 
sorgung der Bevölkerung mit Trinkmilch war nur um 
den Preis einer sehr starken Einschränkung der 
Käserei möglich. So waren z. B. im Kanton Bern, 
welcher in normalen Zeiten rund 700 Käsereien in 
Betrieb hat, im Winter 1917/18 nur mehr zirka 200 
Käsereien im Betrieb; aber auch viele dieser Käserei- 
betriebe mussten zeitweise zur Lieferung von Aus- 
hülfsmilch für den Konsum herangezogen werden. In 
andern Käsereigebieten bestehen ähnliche Verhält- 
nisse. Eine grössere Anzahl von Käsereien, nament- 
lich in der Ostschweiz, beschäftigte sich mit der 
Herstellung von Kasein, weil dieser industrielle Roh- 
stoff aus dem Auslande nicht mehr bezogen werden 
konnte. > 

Kasein wird hergestellt aus Magermilch (ent- 
rahmte, abgenommene Milch), wobei wie bei der 
Käsefabrikation die Käsmilch (Schotte) zurückbleibt 
und als Schweinefutter verwendet werden kann. Die 
Vollmilch wird im Interesse der Buttergewinnung 
möglichst vollständig entrahmt, so dass die Ausbeute 
an Butter im allgemeinen reichlicher ausfällt, als 
wenn die Milch zur Herstellung von Magerkäse ver- 
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wendet wird. Kasein muss auch für Inlandsbedürf- 
nisse hergestellt werden. Eine Reihe von Industrien, 
insbesondere der Papier- und der Holzbranche, sind 
darauf angewiesen. Daneben wird zu Kompensa- 


tionszwecken ein geringes Quantum ausgeführt. Im - 


Jahre 1917 betrug dieser Export 17,5 Wagen zu 10 
Tonnen. Wäre die zur Herstellung dieses Quantums 
benötigte Magermilch zu Käse verarbeitet worden, so 
hätten rund 40 Wagen Magerkäse daraus gewonnen 
werden können, ein Quantum, das ohne wesentlichen 
Einfluss auf die Käseversorgung des Landes ist. 
Wenn die Zahl der Käsereien, in denen Kasein her- 
gestellt wird, verhältnismässig gross ist, so erklärt 
sich dies daraus, dass dabei nur ein Teil der Milch 
auf Kasein verarbeitet wird, indem die betreffenden 
Käsereien auch in hohem Masse zur Lieferung von 
Konsummilch herangezogen werden. Die Kasein- 
erzeugung ermöglichte gerade in der kritischen Pe- 
riode Dezember und Januar eine wesentliche Er- 
leichterung der Butterversorgung. 

Die Käsefabrikation war 1917 und 1917/1918 viel 
weniger ergiebig, als in den Vorjahren. Die Genossen- 
schaft schweizerischer Käseexportfirmen berechnet 
ihre Einkäufe aus der Sommerproduktion 1917 auf 
15,260,000 Kilo, während die Sommerproduktion 1916 
noch 23,460,000 Kilo ergab. Die Winterproduktion 
1916/1917 lieferte der Käseunion 3,360,000 Kilo Käse, 
während die Winterproduktion 1917/1918 nur auf 
rund 175 Wagen geschätzt wird. Die Ausfuhr an 
Hartkäse betrug im Jahre 1916 2017 Wagen, im Jahre 
1917 dagegen nur mehr 537 Wagen. Trotz dieser 
sehr. beschränkten Ausfuhr konnte vom Monat Juni 
1917 an den Kleinverkäufern nicht mehr so viel Käse 
zugeteilt werden, als sie vor Kriegsausbruch ver- 
kauft haben. Bekanntlich konnte in den Jahren 
1914/1916 der Bevölkerung zu mässigem Preise so 
viel Käse zur Verfügung gestellt werden, als sie zu 
kaufen begehrte. Alsdann wurden zunächst die 
Kleinhandlungen rationiert auf die Umsatzmengen 
vor Kriegsausbruch. Seit dem 1. August 1917 wurden 
im Vergleich zu den vor Kriegsausbruch umgesetzten 
Mengen folgende Mengen an Käse abgegeben: pro 
August 66%, pro September 100%, pro Oktober/No- 
vember je 75%, pro Dezember/März ie 60% von der 
ausgewiesenen Monatsquote im Durchschnitt von 
1912/1914. 

Von dem Zeitpunkte an, da die Bevölkerung 
nicht mehr die gewünschten Käsemengen kaufen 
konnte, ergaben sich auch im Kleinhandel gewisse 
Schwierigkeiten, so dass namentlich seit 1. April, als 
die Zuteilungen bis auf 50% der frühern Umsatzquote 
gesunken sind und gleichzeitig auch andere Nah- 
rungsmittel knapp und teurer wurden als Käse, der 
Ruf nach der Käsekarte immer lauter wurde. Die 
Einführung eines Rationierungsverfahrens für die 
ganze Bevölkerung wird deshalb gegenwärtig geprüft 
und soll, wenn unerlässlich, auf 1. Juni 1918 verwirk- 
licht werden. Es soll aber jetzt schon darauf auf- 
merksam gemacht werden, dass die Lösung dieser 
Frage ganz besondere Schwierigkeiten bereiten wird, 
denn der Käseverbrauch war auch in normalen Zeiten 
viel ungleichmässiger als z.B. der Brotverbrauch: 
besonders die Landbevölkerung geniesst den Käse 
häufig als eiweisshaltiges Nahrungsmittel an Stelle 
von Fleisch. Logischerweise wird man also mit der 
Käserationierung auch die Frage der Fleischrationie- 
rung studieren müssen..... 

Butterversorgung. Die Butterversorgung wird 
in der Weise überwacht, dass jeder Butterfabrikant 
verpflichtet ist, über die verarbeitete Milchmenge und 
die gewonnene Buttermenge dem eidgenössischen 
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Milchamt monatlich Rechenschaft zu geben. Für die 
Versorgung der Ortseinwohner wird eine bestimmte 
Menge Butter freigegeben. Der Rest ist an die kan- 
tonale Butterzentrale abzuliefern zur Versorgung 
jener Gebiete und Gemeinden, die nicht genügend 
Butter aus eigener Erzeugung aufbringen können. Die 
kantonalen Butterzentralen sind zu gegenseitigen 
Ausgleichlieferungen verpflichtet, welche nach Mass- 
gabe der vom Milchamt geführten Produktions- 
statistik monatlich neu festgesetzt werden. Nach an- 
fänglichen Schwierigkeiten hat sich dieser Ausgleich- 
betrieb nun gut eingelebt, und die Butterzentralen 
sind redlich bestrebt, ihren Schwesteranstalten die 
notwendige Butter zukommen zu lassen. Das eid- 
genössische Milchamt kontrollierte seit Oktober 1917 
folgende gebührenpflichtige Buttermengen: 


1917 Oktober 748,161 kg 
November 627,074 » 
Dezember 412,609 » 
1918 Januar 459,735 » 
Februar 386,629 » 
März 468,325 » 
Bis zum 1. März 1918 erfolgte die Rationierung 
ausschliesslich durch den Kleinhandel unter Mit- 


wirkung der Butterzentralen und der kantonalen oder 
städtischen Behörden. Es konnten im allgemeinen 
100—300 Gramm Butter per Kopf und Monat ab- 
gegeben werden. Vom 1. März an ist die Rationierung 
in der ganzen Schweiz einheitlich. Von der Monats- 
ration von 500 Gramm Fett und Speiseöl, die in der 
eidgenössischen Fettkarte vorgesehen ist, entfallen 
150 g auf Butter. Die Aufbringung von 150g Butter 
bereitete nun allerdings im Monat März etwelche 
Schwierigkeiten, indem die Butterproduktion un- 
erwarteterweise zurückging und weil die auf 1. Mai 
in Aussicht stehende Milchpreiserhöhung die Butter 
erzeugende Bevölkerung wohl veranlasst hat, sich so 
viel als möglich mit Butter vorzuversorgen. Wo die 
Abgabe von 150g Butter nicht möglich war, hat die 
Fettzentrale die Verwendung der Butterabschnitte 
zum Fettbezug gestattet..... 


Kartoffelversorgung. 


Durch Verfügung des Volkswirtschaftsdeparte- 
ments betreffend Bestandesaufnahme und Rationie- 
rung von Kartoffeln vom 22. Dezember 1917 wurden 
die Kantone angewiesen, kantonale Zentralstellen und, 
soweit nötig, Gemeindestellen für Kartoffelversorgung 
zu errichten. Gleichzeitig wurden sämtliche Kartoffel- 
vorräte vom 14. Januar 1918 an mit Beschlag belegt 
und nähere Bestimmungen betreffend die Rationie- 
rung der Kartoffeln in den nicht genügend versorgten 
Ciemeinden erlassen. Ein Kreisschreiben vom gleichen 
Tage brachte den in den Kantonen mit der Lösung 
der verschiedenen Aufgaben betrauten Organe die 
nötige Anleitung und Aufklärung. 

Die Ergebnisse der vom eidgenössischen stati- 
stischen Bureau durchgeführten Bestandesaufnahme 
sind als 209. Lieferung der «Schweizerischen Stati- 
stik» erschienen. Sie brachten, um es gleich zu er- 
klären, eine Enttäuschung. - Alle Kantone wiesen, 
unter Berechnung der vorgesehenen Ansätze für den 
Bedarf an Saat- und Speisekartoffeln, Fehlbeträge 
auf, und zwar sowohl an Saat- wie an Speise- 
kartoffeln. Da indessen der Berechnung der erforder- 
lichen Saatgutmenge ein Bedarf von 30 kg per 100 m? 
zugrunde gelegt wurde, während bei sparsamer Ver- 
wendung 22kg als genügend erachtet werden können, 
werden die ausgewiesenen Vorräte an Saatgut von 
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1,572,171q zur Bestellung der vorgeschriebenen An- 
baufläche von 68,683 ha ausreichen und wird noch 
ein kleiner Ueberschuss verbleiben. Dagegen kann 
der Fehlbedarf an Speisekartoffeln kaum gedeckt 
werden. 

Nach der Anbaustatistik vom Juli 1917 betrug die 
Anbaufläche von Kartoffeln 56,683 ha. Bei dem all- 
gemein guten bis sehr guten Stand der Kartoffeläcker 
durfte man sehr wohl mit einem Durchschnittsertrag 
von 150q an gesunden Knollen auf die ha rechnen, 
was einem Gesamtertrag von 8,502,450 q entsprochen 
hätte. Die Bestandesaufnahme verzeigte nur noch 
Vorräte von total 3,622,775q. Es müssten demnach 
in der Zeit von Mitte Juli 1917, dem Beginn der Früh- 
kartoffelernte, bis Mitte Januar 1918, d. h. während 
sechs Monaten, bereits 4,879,675-q Kartoffeln ver- 
braucht worden sein, während für die folgenden sechs 
Monate bis zur neuen Ernte mit Einschluss des Saat- 
gutes, wofür 1,516,460 q notwendig sind, nur mehr 
3,622,775q zur Verfügung standen. Nach Abzug des 
Saatgutes, mit 22 q per ha berechnet, und der als 
Futterkartoffeln angemeldeten Vorräte von 186,571q 
blieben zu Speisezwecken nur noch 1,919,745 q oder, 
bei einer Bevölkerung von 3,940,000 Seelen, per Kopf 
knapp 50 kg, somit für den Monat durchschnittlich 
8,3kg. Der Verbrauch von Mitte Juli bis Mitte Januar 
hätte dagegen, nach Abzug von 5% der verbrauchten 
Menge als Futterkartoffeln, per Kopf und Monat 
19,5 kg betragen. 

Da die obige Schätzung des Ertrages kaum zu 
hoch gegriffen ist, lassen sich die Ergebnisse der 
Bestandesaufnahme nur dadurch erklären, dass ent- 
weder der Kartofielkonsum infolge der Knappheit der 
andern Nahrungsmittel, besonders des Brotes, ausser- 
ordentlich gross war, oder die Vorräte bei der Er- 
hebung nicht vollständig erfasst wurden, oder aber 
dass bedeutende Mengen Kartoffeln zu andern 
Zwecken als zum direkten Konsum verwendet worden 
sind. Wahrscheinlich treffen alle drei Vermutungen zu. 

Wie dem auch sei, mussten die erwähnten Ergeb- 
nisse den weitern Massnahmen zum Ausgleich der 


vorhandenen Vorräte und besonders zur Sicher- 
stellung des nötigen Saatgutes zugrunde gelegt 
werden. 


Bei den Erhebungen über die mutmassliche An- 
baufläche wurde insgesamt eine Kartoffelanbaufläche 
von 63,593 ha angemeldet, d. h. gegenüber der durch 
die Anbaustatistik vom Juli 1917 festgestellten Fläche 
von 56,683 ha ein freiwilliger Mehranbau von 6910 ha. 
Vier Kantone haben freiwillig eine grössere als die 
ihnen zugeteilte Anbaufläche übernommen. Die 
übrigen Kantone haben von der ihnen auferlegten 
Mehranbaufläche noch rund 5338 ha auf obliga- 
torischem Wege sicherzustellen. 

Es galt nun, vor allem dafür zu sorgen, dass das 
Saatgut für die Anbaufläche von voraussichtlich an- 
nähernd 69,000 ha unter allen Umständen beschafft 
werden kann und im fernern eine möglichst gerechte 
Verteilung der verfügbaren Speisekartoffeln herbei- 
zuführen. Zu diesem Zwecke wurden durch die 
Verfügung des Volkswirtschaftsdepartements vom 
2. März 1918 betreffend die Kartoffelversorgung die 
durch die Bestandesaufnahme festgestellten Kartoffel- 
vorräte zuhanden der Gemeinden beschlagnahmt. Den 
Besitzern wurde nur die Verfügung über die ihnen für 
den eigenen Verbrauch freigegebenen Kartoffeln be- 
lassen. Die durch die Verfügung vom 22. Dezember 
1917 betreffend die Bestandesaufnahme und Ratio- 
nierung von Kartoffeln den einzelnen Besitzern für 
den eigenen Bedarf freigegebenen Mengen wurden 
erheblich reduziert und festgesetzt wie folgt: 
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e) für Besitzer, die mehr als für den eigenen Bedarf 
produzieren, 22kg Saatkartoffeln pro Ar Anbau- 
fläche und 15 kg Speisekartoffeln pro Person und 
Monat; 

b) für Besitzer, die nicht durch eigene Produktion, 
sondern durch Erwerb über ausreichende Vor- 
räte an Kartoffeln verfügen, 22kg Saatkartoffeln 
pro Ar Anbaufläche und 10 kg Speisekartoffeln 
pro Person und Monat; 

c) Haushaltungen, die keine oder ungenügende Vor- 
räte besitzen, sind bezugsberechtigt für 20 kg 
Saatkartoffeln pro Ar Anbaufläche und 7 kg 
Speisekartoffeln pro Person und Monat. 


Die unter a) und b) genannten Besitzer hatten 
die über den eigenen Bedarf hinaus sich ergebenden 
Ueberschüsse abzuliefern. 

Eine einheitliche, für alte gleiche Rationierung 
war nicht durchführbar. Den Produzenten, die Kar- 
toffeln über den eigenen Bedarf hinaus pflanzen, 
musste eine ausreichende Versorgung gesichert 
werden, wenn man nicht ihr Interesse am Kartoiiel- 
bau und ihren guten Willen zu dessen Ausdehnung 
schädigen wollte. Es wäre sodann nicht gerecht ge- 
wesen und hätte zweifellos zu grosser Misstimmung 
geführt, wenn man den Konsumenten, die ihren Be- 
darf im Herbst rechtzeitig eingedeckt haben, nicht 
von ihren Vorräten eine angemessene Menge zur 
eigenen Versorgung gelassen hätte. Um auch den 
Verbrauchern, die nur.noch kleine oder gar keine 
Vorräte mehr besassen, ebenso hohe Rationen zur 
Verfügung zu stellen, reichten leider die durch die 
Bestandesaufnahme festgestellten Vorräte nicht aus... 


Veterinäramt. 


Eidgenössische Anstalt für Schlachtviehversor- 
gung. Wie alljährlich im Spätherbst, trat auch in 
den Monaten November/Dezember 1917 eine allge- 
meine Entspannung auf dem Schlachtviehmarkte ein. 
Das vermehrte Angebot an Grossvieh und Kälbern 
begünstigte die Fleischversorgung wesentlich und 
hatte zur Folge, dass vorübergehend auch eine kleine 
Erleichterung in der Preisgestaltung eintrat. Die 
Qualität der Tiere war befriedigend, wenn sie auch 
infolge des andauerhden Mangels an Kraitiutter- 
mitteln etwas hinter unsern Erwartungen zurück- 
blieb. Die Lage des Marktes gestattete uns, Ende 
Oktober mit den Schlachtungen zum Zwecke der 
Herstellung von Gefrierfleisch in den Städten Basel 
und Lausanne zu beginnen. 

Es wurden bis Ende Februar geschlachtet: 

in Basel 4527 Stück Grossvieh 
in Lausanne 609  » » 


5136 Stück Grossvieh. 


Die hieraus geschaffene Reserve Gefrierfleisch 
beträgt rund 1,290,000 kg. Sie soll der Fleischversor- 
gung nutzbar gemacht werden in Zeiten ungenü- 
genden Angebotes von Schlachtvieh, wie sie regel- 
mässig in den Frühjahrsmonaten wiederkehren. Wir 
haben einen Teil dieser Reserve denn auch bereits 
mit Vorteil zu diesem Zwecke verwendet. 

Schon gleich nach Neujahr machte sich ein 
Rückgang der Viehauffuhren auf unsern Annahme- 
plätzen bemerkbar. Er verschärfte sich im Monat 
Februar und nötigte uns, gegen Ende Februar die 
Schlachtungen zu Gefrierfleischzwecken ganz einzu- 
stellen. 

Der Monat März brachte uns eine weitere Ab- 
nahme der Auffuhren auf Annahmeplätzen und 
Märkten, so dass gegen Ende des Monats ein eigent- 
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licher Mangel an Schlachtvieh sich einstellte. Diesem 
Umstand ist es zuzuschreiben, dass die Viehpreise 
immer mehr stiegen, und hauptsächlich wurden 
gegen Ostern von Händlern und Metzgern für gute 
fette Ware übersetzte Preise bezahlt. Um diesen 
Preistreibereien entgegenzutreten, setzte das schwei- 
zerische Volkswirtschaftsdepartement auf Antrag 
der E.A.S. mit Verfügung vom 28. März 1918 einen 
Höchstpreis für Grossvieh erster Qualität von 
Fr. 2.40 per kg Lebendgewicht fest, unter gleich- 
zeitiger Erhöhung des bestehenden Höchstpreises für 
Fleisch auf Fr. 4.— per kg.... 

Während der Zeit vom 1. November 1917 bis 
Ende März 1918 wurden durch die Anstalt ver- 
mittelt: 


Il. Grossvieh: Kühe 11,879 Stück 
Stiere 525% 
Rinder 1,1857_ » 
Ochsen HBA 


Zusammen Grossvieh 14,145 Stück 


im Totallebendgewicht von 8,023,133 kg. 

Kälber 163 Stück 
Ziegen und Schafe 422 » 
Zusammen Kleinvieh 
im Totallebendgewicht von 27,390 kg. 


Il. Kleinvieh: 


Hiervon wurden verwendet: 


Brossvieh Kleinvich Ankaufswert 
Zu Lieferungen für die Stück Stück Fr. 
Armee 4,417 560 4,140,014.25 
Zu Lieferungen für die 
Armee (Konserven- 
fabrikation) ey 132,285. — 
Zu Lieferungen an die 
Zivilbevölkerung (inkl. 
Konservenfabriken) 4,432 25 _2,971,665.70 
Zur Herstellung von Ge- 
frierfleisch 5,100 — _4,832,962.— 
14,145 585  12,076,926.95 
(Fortsetzung folgt.) 


Mittelständische Lügen. 


In der Nummer vom 2. Juni’ schreibt die Redak- 
tion des «Schweiz. Wirtschaftlichen Volksblattes» 
über den Streik der Cienfer Konsum-Angestellten und 
-Arbeiter u. a. folgendes: «Wegen Lohndifferenzen 
haben dort sämtliche Angestellte und Arbeiter vor 
vierzehn Tagen die Arbeit eingestellt, so dass die 
Betriebe vollständig ruhten. Leicht auszumalen ist 
es, welche Zustände mit Bezug auf die Lebensmittel- 
versorgung in einer Stadt herrschen müssten, wenn 
die gesamte Güterbeschaffung auf dem Wege der 
Gemeinwirtschaft vonstatten ginge. Die (Genfer 
Konsümler waren jedenfalls froh, in diesen kritischen 
Tagen sich bei den privaten Geschäften versorgen 
zu können.» 

Diese redaktionelle Berichterstattung über den 
Genfer Streik ist wieder einmal ein Muster mittel- 
ständischer Verdrehungskunst. Die Mitteilung, dass 


der leichtsinnig vom Zaun gebrochene Streik infolge 
der festen Haltung der Verwaltungsbehörden nur 
einen einzigen Tag gedauert hat, wird absichtlich 
unterschlagen, obwohl die Redaktion des «Schweiz. 
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Wirtschaftlichen Volksblattes» von dieser Tatsache 
durch eine ganze Reihe Pressmitteilungen Kenntnis 
haben musste. Sodann enthält der Bericht des Mittel- 
standsorganes mindestens z wei direkte Lügen. 

Herr Olivier schreibt: «Wegen Lohndifferenzen 
haben dort sämtliche Angestellte und Arbeiter... die 
Arbeit eingestellt.» Diese Mitteilung ist nicht wahr! 
Gestreikt haben höchstens 50% der Angestellten und 
Arbeiter. 

Sodann schreibt Herr Olivier weiter: «... so dass 
die Betriebe vollständig ruhten.» Auch diese Be- 
hauptung ist glatt erlogen. Vom Molkereibetrieb z.B. 
hat überhaupt niemand gestreikt, so dass gerade 
dieser wichtige Betrieb ohne jede Einschränkung auf- 
recht erhalten werden konnte. Und von den Ver- 
teilungsmagazinen konnten 15 von im ganzen 28 ge- 
öffnet bleiben. 

Aber natürlich, gelogen musste werden, ansonst 
hätte man die schönen Schlussfolgerungen von den 
Aussichten auf die zukünftige Gemeinwirtschaft und 
der Dankbarkeit der Genfer Konsümler gegenüber 
den staatserhaltenden Profitkrämern nicht ziehen 
können. 

Höchst unvorsichtig, Herr Olivier, war es aber 
auch, mit Steinen um sich zu werfen, wenn man als 
Mittelständler selbst im Glashause sitzt. 

Was sagt ihr dazu, ihr mittelständlerischen 
Pharisäer, wenn wir euch an den glarnerischen 
Wurstkrieg erinnern, wo vor wenigen Wochen eure 
Standesgenossen um des schnöden Mammons willen 
sich weigerten, Würste zu verkaufen; die «Wurster- 
Meister» traten in Streik! Noch unerhörter aber ist 
die Tatsache, dass ebenfalls vor kurzem die St. Galler 
Metzger meister, mitten in einer mittelständischen 
Hochburg, zum Streik übergingen. Und neuestens 
wird gar von einem Generalstreik der Metzgermeister 
gemunkelt! 

Den Streikversuch eines Teiles der missleiteten 
Genfer Konsum-Arbeiter und -Angestellten verurteilen 
wir aufs schärfste — den Mittelstandspolitikern da- 
gegen verweigern wir kategorisch das Recht, in der- 
artigen Angelegenheiten sich ein Richteramt an- 
zumassen. Diese Herren sollen gefl. vor der eigenen 
Türe wischen! 


Volkswirtschaft 


Dörren von Gemüsen und Früchten im Haus- 
halte. (Mitg. von der Warenabteilung des schweiz. 
Volkswirtschaftsdepartements). 

Infolge der warmen Witterung beginnen bereits 
die Gemüse in Samen zu schiessen, und bedeutende 
Quantitäten gehen dadurch vollständig verloren, 
ohne dass die Gartenbesitzer die nötigen Mass- 
nahmen treffen, um diese Ware als Lebensmittel zu 
konservieren. 

Eine geeignete Art der Konservierung besteht 
nun namentlich im Trocknen der Gemüse. Wo des- 
halb kleine Trockenanlagen in den Haushaltungen 
vorhanden sind, ist es zweckmässig, jetzt schon mit 
dem Trocknen des Gemüses anzufangen, sofern das- 
selbe nicht frisch verwertet wird. 

Auch ist es Pflicht der Behörden überall, wo 
nach Beendigung des Marktes Gemüse guter Qualität 
unverkauft bleibt, für die geeignete Trocknung des- 
selben zu sorgen. In den meisten Ortschaften sind 
kleinere oder mittlere Dörranlagen vorhanden, was 
ermöglicht, dass absolut kein Frisch-Gemüse ver- 
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loren geht. Gemüse allerdings, welches schon durch 
Lagern gelitten hat, soll nicht der teuren künstlichen 
Trocknung unterworfen werden, sondern wird am 
besten unverändert, sofort als Viehfutter verwendet. 

Bei schönem Wetter ist es zweckmässig, Ge- 
müse in dünnen Schichten auf Hurden zu legen und 
so an der Sonne zu trocknen. Beim Eintritt schlechter 
Witterung müssen jedoch die Gemüseblätter auf dem 
Herd oder an Faden gehängt und wo Luftzug herrscht 
getrocknet werden. Was vom (Gemüse gesagt 
wurde, gilt aber auch für das Obst. 

Da in einigen Wochen die Kirschen-Ernte be- 
ginnt, ist es ebenfalls ratsam, speziell in den Produk- 
tionsgegenden, Kirschen in möglichst grosser Menge 
zu trocknen, wobei ebenfalls das Dörren an der Luft 
und Sonne gute Dienste leisten kann. 

Die Warenabteilung des Schweiz. Volkswirt- 
schaftsdepartementes steht den Interessenten für alle 
gewünschten Ratschläge gerne zur Verfügung. 


Bewegung des Auslandes 


Finnland. 


Bildung einer neuen Grosseinkauisgesellschait. 
Wir haben schon früher darüber berichtet, dass sich 
innerhalb des finnischen Genossenschaitsbundes eine 
Spaltung zwischen den mehr städtischen und 
Arbeiter- und den ländlichen Konsumvereinen voll- 
zogen habe. Diese Spaltung erstreckte sich ur- 
sprünglich nur auf die Propaganda und Interessen- 
vertretung, nicht aber auch auf den Grosseinkauf. 
Nun hat sich die Trennung, wie ja vorauszusehen 
war, auch auf die Warenbeschaffung übertragen. Am 
12. und 13. Dezember traten 94 der 168 Konsum- 
vereine, die sich dem neuen Verbande angeschlossen 
hatten, in Helsingfors zusammen und beschlossen die 
Bildung einer eigenen Grosseinkauisgenossenschait. 
Die neue Genossenschaft trägt finnisch den Namen: 
Suomen Osuustukkukauppa r. |., schwedisch: Finska 
Andelspartiaffären m. b. t., deutsch: Finnische Gross- 
einkauisgenossenschaft m. b. H. Das von den Ver- 
bandsmitgliedern gezeichnete Anteilscheinkapital be- 
läuft sich auf Fmk. 1,038,500.—. Der geschäftsfüh- 
rende Direktor ist Senator Wäinö Tanner, der bis- 
herige geschäftsführende Direktor des grossen 
Helsingforser Konsumvereins «Elanto», zweiter 
Direktor Herr Julius Alanan, bisheriger Leiter der 
Kurzwarenabteilung der alten Grosseinkaufsgenos- 
senschaft, Vorsitzender Verwaltungsrat Senator 
Wäinö Wuoliioki, bisheriges Direktionsmitglied der 
alten Grosseinkaufsgenossenschaft. Am 17. De- 
zember trat die alte Grosseinkaufsgenossenschaft zu 
einer ausserordentlichen Hauptversammlung zu- 
sammen, ebenfalls in der Hauptstadt. Sie wählte 
an Stelle der infolge Uebertrittes zum neuen Ver- 
bande zurückgetretenen Mitglieder des Verwaltungs- 
rates Wäinö Tanner, P. Aakula, V. Lehtovaara, Juho 
Wuoristo und Otto Peitsalo Hedvig Gebhard, T. E. 
Alajoki, August Raatikaj, J. Laitinen und J. E. Sund- 
qvist. Ausserdem wurde der Beschluss gefasst, dass 
die schwedisch sprechenden Mitglieder in Zukunft 
Anspruch auf 2 Mitglieder im Verwaltungsrat und 
1 Suppleanten hätten. Die Statuten wurden nur in 
bezug auf die Mitgliederzahl des Verwaltungsrates 
und der Direktion, die auf 15 bezw. 5 festgesetzt 
wurde, geändert. Dagegen blieb die Wahlordnung 
der Hauptversammlung der Mitglieder unverändert. 
Am 20. Dezember trat die Direktion der alten Gross- 
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einkaufsgenossenschaft zusammen und schloss die 
94 Konsumvereine, die eine neue Grosseinkaufs- 
genossenschaft gegründet hatten, darunter auch den 
Konsumverein Elanto, aus dem alten Verbande aus. 
Damit ist die Trennung endgültig vollzogen. Der alte 
Verband zählt heute noch 438 Mitglieder, immerhin 
noch 6 mehr als am Anfang des Jahres, doch ist zu 
berücksichtigen, dass der grösste Teil der grossen 
städtischen Konsumvereine sich dem neuen Ver- 
bande angeschlossen hat. 

Wir können nicht beurteilen, ob die Spaltung 
gute Folgen haben wird oder nicht, massen uns auch 
kein Urteil über die Schuld der einen oder andern 
Partei an. Es ist nun nur zu hoffen, dass beide Par- 
teien sich in die neue Lage finden, und nicht durch 
gegenseitige Bekämpfung das Ansehen der Ge- 
nossenschaftssache überhaupt gefährden. 


Totentafel. 


Arnold Wädenschwyler 7. Unerwartet rasch 
verlor der V.S.K. am 22. Juni einen pflichttreuen, 
eifrigen Angestellten durch den Tod. Am Freitag 
Abend um 4 Uhr verliess Wädenschwyler wie ge- 
wohnt seinen Arbeitsplatz; am Samstag Morgen 
setzte ein Herzschlag seinem Tagewerk das Ziel. 

Geboren am 2. Februar 1865 in Basel absolvierte 
der Verstorbene die Primarschule, das Realgymna- 
sium und die Obere Realschule seiner Vaterstadt, und 
wandte sich dem Bauhandwerk zu, seine Kenntnisse 
auch weiterhin durch Besuch der Gewerbeschule 
vertiefend. 

Mehrere Jahre verbrachte der junge Bautech- 
niker im Auslande zu. Mit Stephan Gschwind be- 
kannt geworden trat Wädenschwyler in die Ge- 
nossenschaftsbewegung ein und zwar als Bau- 
zeichner der Birseck’schen Produktions- und Kon- 
sumgenossenschaft Oberwil. Auf Veranlassung 
Gschwinds leitete er auch einige Zeit als Fachlehrer 
die Oberwiler Fachlehrlingsschule. Mehrere Jahre 
gehörte Wädenschwyler den leitenden Behörden 
des A.C.V. Basel an. Am 18. Januar 1905 trat 
er in die Dienste des V.S.K. ein, wo er der tech- 
nischen Buchhaltung zugeteilt wurde und in diesem 
Arbeitskreis als stiller Arbeiter mit vorbildlicher 
Pflichttreue bis zu seinem Ende wirkte. Vorgesetzte 
und Kollegen werden A. Wädenschwyler im besten 
Andenken behalten. 


} 


N 


Burgdorf. Die Konsumgenossenschaft Burgdorf erzielte 
im 21. Rechnungsjahr, 1916/17, einen Umsatz von Fr. 371,340,55, 
Fr. 106,694.20 mehr als im Vorjahre. Die Mitgliederzahl stieg 
von 596 auf 656. Es erfolgten 94 Eintritte und 34 Austritte,. In 
die Warenbezugsbüchlein eingetragen sind Fr. 233,251.—, im 
Durchschnitt ungefähr Fr. 350.— pro Mitglied. Der Waren- 
verkehr ergab einen Rohüberschuss von Fr. 58,548.64. Vom 
Vorjahre wurden Fr. 530.63 vorgetragen. Die allgemeinen Un- 
kosten erforderten Fr. 8137.81, die Zinsen Fr. 2749.15, die Ge- 
halte und Löhne Fr. 11,996.65, die Steuern, Versicherungen und 
Delegationen Fr. 1997.83, der Abbruch von 2 Magazinen 3980 
Franken und die Rabatte an ausgetretene Mitglieder Fr. 129.10, 
zusammen Fr. 28,990.54. Demnach beträgt der Reinüberschuss 
Fr. 30,088.73. Fr. 2000.— werden auf Immobilien und Franken 
1004.10 abgeschrieben, Fr. 6000.— dem Reserveionds I, Franken 
1500.— dem Reservefonds II und Fr. 1000.— dem Pensionsfonds 
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zugewiesen, Fr. 300.— vergabt, Fr. 13,497.90 (5%) als Rabatt 
auf allen Bezügen, Fr. 4664.75 (2%) als Rückvergütung auf alle 
Bezüge mit Ausnahme der Brotbezüge riückerstattet und 
Fr. 121.98 auf neue Rechnung vorgetragen. Nach Vornahme 
der Verteilung des Reinüberschusses weisen die einzelnen 
Bilanzposten folgenden Bestand auf: Kasse Fr. 578.17, Waren- 
lager Fr. 108,033.35, Bankguthaben Fr. 474.95, Mobilien 
Fr. 1.—, Depositenguthaben Fr. 10,329.75, Wertschriften Franken 
6940.—, Immobilien Fr. 27,020.—, Debitoren Fr. 627.57, Post- 
scheckguthaben Fr. 411.—, Neubau Fr. 10.—, Kreditoren Franken 
5392.—, Hypotheken Fr. 11,849.20, Spareinlagen Fr. 43,751.20, 
Reservefonds I Fr. 30,189.70, Reserveionds II Fr. 2000.—, Pen- 
sionsfonds Fr. 2000.—, Stammkapital Fr. 19,141.41, Obligationen 
Fr. 21,517.65, Vergabungen Fr. 300.—, Rabattguthaben Franken 
13,497.90, Rückvergütungen Fr. 4664.75, Vortrag auf neue 
Rechnung Fr. 121.98. 


Balerna. Die Mitgliederzahl stieg im Laufe des Jahres von 
140 auf 175. Der Umsatz belief sich auf Fr. 88,908.80. Davon 
sind rund Fr. 63,500,— in die Bezugsbüchlein eingetragen. Der 
Reinüberschuss beträgt Fr. 2267.75. Die Mitglieder erhalten 
Fr. 1900.— (3%). Der Rest von Fr. 367.75 wird dem Genossen- 
schaftsvermögen zugewiesen, Die Bilanz verzeichnet Fr. 3492.67 
Kassensaldo, Fr. 440.— Wertschriften, Fr. 1700.— Mobilien, 
Fr. 7910.— Warenvorräte, Fr. 150.— Emballage und Packpapier, 
Fr. 3450.— Obligationen, Fr. 2393.69 Reserveionds, Fr. 5948.98 
Kreditoren. 


Bonfol. Der Umsatz belief sich im Jahre 1917 auf 
Fr. 203,528.97, die Mitgliederzahl. am Schlusse des Jahres auf 
306. Die Bäckerei lieferte dem Verkaufsladen Brot im Werte 
von Fr. 53,135.65 und Mehl im Werte von Fr. 3349,60. Der Rein- 
überschuss beziffert sich auf Fr. 22,126.16. Dem Reservefionds 
werden Fr. 2594.55, dem Dispositionsionds Fr. 1297.25 zu- 
gewiesen, den Mitgliedern Fr. 4901.23 (S%) auf Brot und Wein 
und Fr. 11,111.59 (10%) auf den übrigen Waren rückerstattet, 
Fr. 2100.— für verschiedene Anschaffungen zurückgestellt, und 
Fr. 121.54 auf neuc Rechnung vorgetragen. Der Reservefonds 
steigt durch die Zuweisung aus dem Reinüberschusse auf 
Fr. 10,745.—, der Dispositionsfonds auf Fr. 3523.15 an. 


Bennwil. Der Konsumverein Bennwil erzielte im Jahre 
1917 einen Umsatz von Fr. 48,052.25 (Bareinnahmen) in der 
Waren- und von Fr. 8037.45 in der Futtermittelwarenabteilung. 
Die Mitgliederzahl betrug am Ende des Jahres 86. Damit 
stehen nur noch 8 Familien des Dorfes der Genossenschaft fern. 
Die Warenabteilung verzeichnet einen Rohüberschuss von 
Fr. 7442.30. Vom Vorjahre wurden Fr. 45.60 vorgetragen. Die 
Unkosten erforderten Fr. 5269.30. Dem Reservefonds werden 
Fr. 332.25 zugewiesen, den Mitgliedern Fr. 1765.60 (8%) rück- 
erstattet und Fr. 120,25 auf neue Rechnung vorgetragen. Die 
Bilanz weist nach vorgenommener Verteilung des Reinüber- 
schusses folgendes Bild auf: Kasse Fr. 1420.—, Warenvorräte 
Fr. 14,523.95, Debitoren Fr. 829.90, Mobilien Fr. 1.—, Kreditoren 
Fr. 8967.60, Bankschuld Fr. 2400.—, Reservefonds Fr. 3521.40, 
Rückvergütungen Fr. 1765.60, Vortrag auf neue Rechnung 
Fr. 120.25. Dazu kommen der Kassenbestand (Fr. 713,55), die 
Ausstände (Fr. 248.15) und das Reinvermögen (Fr. 961.70) der 
Futtermittelabteilung. 


Brig. In Ergänzung unserer Mitteilungen in Nr. 22 des 
«Schweiz. Konsum-Vereins»,, die irrtümlicherweise einer 
Zwischenbilanz entnommen wurden. publizieren wir nach- 


folgend die Ergebnisse des Jahresberichtes unseres dortigen 
Verbandsvereins. Das infolge eines ungünstigen Rechnungs- 
abschlusses im Jahre 1915 etwas gewichene Vertrauen der Mit- 
glieder scheint wieder eingekehrt zu sein. Das zeigt sich auch 
darin, dass der Konsumgenossenschaft durch die Gemeinde die 
Kohlenvermittlung für die Gemeinde Brig übertragen wurde. 
Die Mitgliederzahl stieg von 238 auf 246. Der Umsatz belief 
sich auf Fr. 154,521.42, Fr. 38,738.89 bezw. 33% mehr als im 
Vorjahre. Aus dem Fr. 13,080.03 betragenden Reinüberschuss 
fliessen Fr. 5928.36 (Fr. 3000.— aus dem Verkauf an die Nicht- 
mitglieder, Fr. 500.— als Anteil am Reinüberschuss und Franken 
2428.36 als ausserordentliche Zuweisung) dem Reservefonds zu, 
Fr. 511.50 werden auf den Mobilien abgeschrieben, Fr. 6000.— 
(6%) den Mitgliedern rückerstattet und Fr. 640.17 auf neue 
Rechnung vorgetragen. Der Reservefonds steigt dadurch auf 
Fr. 7494.— an. Daneben stehen in einem Baufonds Fr. 600.—. 


Cabbio. Mit einem Umsatz von rund Fr. 64,000.— erzielte 
der Konsumverein des obern Muggiotales einen Rohüberschuss 
von Fr. 4783.83. An Unkosten kommen davon in Abzug 
Fr. 2411.07, so dass zur Verteilung ein Reinüberschuss in der 
Höhe von Fr. 2372.76 zur Verfügung steht. Die Bilanz weist 
folgende Bestandteile auf: Kasse Fr. 648.09, Warenvorräte zu 
Verkaufspreisen weniger 25% Fr. 6906.—, Mobilien Fr. 100.—, 
Wertschriften Fr. 80.—, Saldo des Verkaufslokales Fr. 497.55, 
Kontokorrentkreditoren Fr. 1700.24, Obligationen Fr. 2330.—, 
Reservefonds Fr. 568.—, Anteilscheine Fr. 900.—, ausstehende 
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Zinsen Fr. 75.—, Kontokorrentschuld an den V.S.K. Fr. 285.65, 
Reinüberschuss Fr. 2372.76. 


Chäteau-d’ODex. Die neugegründete Konsumgenossenschaft 
in Chäteau-d’Oex hat am 9. Januar 1918 ihr erstes, 7%+Monate 
umfassendes Rechnungsiahr abgeschlossen. Der Abschluss ist 
bereits sehr günstig und beweist, dass das Bedürfnis nach einer 
Konsumgenossenschaft am Platze sehr gross war. Die Mit- 
gliederzahl betrug bei der Gründung 78, bei der Eröffnung des 
Ladens I11 und am Schluss des Rechnungsiahres 180. Austritte 
erfolgten im Laufe des Jahres nur 3, einer wegen Todes, die 
beiden andern wegen Wegzuges. Der Umsatz beziffert sich auf 
Fr. 75,421.78. Das entspricht einem Jahresumsatz von rund 
Fr. 120,500.—. Die Bilanz weist per 9. Januar 1918 folgende Zu- 
sammensetzung auf: Kasse Fr. 297.77, Bankguthaben Fr. 4868.40, 
Warenlager Fr. 26,890.46, Ausstände Fr. 582.06, Emballagen 
Fr. 400.—, Mobilien Fr, 1245.55, Wertschriften Fr. 120.—, Gut- 
haben beim V.S.K. Fr. 404.90, Ueberschuss des Ladens Fr. 411.15, 
Warenschulden Fr. 719.14, Anleihen Fr. 19,350.—, Obligationen- 
zinsen Fr. 203.29, Anteilscheine Fr. 3060.—, Obligationen 
Fr. 7520.—, Reinüberschuss Fr. 3645.56. Der Reinüberschuss 
soll folgende Verwendung finden: Rückvergütung Fr. 2505.38 
(7%), Bildung eines Reserveionds Fr. 800.—, Abschreibung auf 
den Mobilien Fr. 290.—, Vergabungen Fr. 50.—, Vortrag auf 
neue Rechnung Fr. —.18., 


Genestrerio. Der Umsatz erhöhte sich gegenüber dem 
Jahre 1916 um Fr. 20,736.36 auf Fr. 79,951.88, die Mitgliederzahl 
um 23 auf 123. Der Reinüberschuss beträgt Fr. 4481.83. Dem 
Reservefonds fliessen Fr. 896.36 zu, Fr. 3060.— (4%%) erhalten 
die Mitglieder auf die eingetragenen Bezüge von rund Fr. 68,000, 
Fr. 370,— die Vorstandsmitglieder und Angestellten, und Fran- 
ken 155.47 werden auf neue Rechnung vorgetragen. Die Bilanz 
verzeichnet folgende Zusammensetzung: Kasse Fr. 266.41, Post- 
scheckgutliaben Fr. 2232.05, Kontokorrentguthaben Fr. 1816.64, 
Mobilien Fr. 216.78, Wertschriften Fr. 600.—, Warenvorräte 
Fr. 16,823.09, Kontokorrentschulden Fr. 6444.91, Kaution der 
Verkäuferin Fr. 2000,—, Obligationen Fr. 700.—, Depositenkasse 
Fr. 2490.50, Depositenkassenzinsen Fr. 99.60, Reservefonds 
Fr. 3491.58, Mitgliederguthaben Fr. 3142.91. 


Murten. Der Rohüberschuss aus dem Warenverkehr be- 
ziffert sich im vierten Rechnungsiahr (16. Oktober 1916 bis 
15. Oktober 1917) auf Fr. 15,375.40. Der Saldo des Unkosten- 
kontos beträgt Fr. 7668.12, des Betriebskontos Fr. 686.80, der 
Reinüberschuss somit Fr. 7020.48. Davon sollen die Mitglieder 
eine Rückvergütung von 7% erhalten. Die Bilanz weist auf: 
Waren Fr. 24,469.—, Mobilien Fr. 1800.—, Wertschriften Fran- 
ken 1100.—, Debitoren Fr. 3947.95, Anteilscheine Fr. 8775.20, 
Reservefonds Fr. 2214.46, Kreditoren Fr. 1888.20, Obligationen 
Fr. 1000.—, Akzepte Fr. 8709,35, Verkaufslokalsaldo Franken 
249.26, transitorische Posten Fr. 1460.—, Reinüberschuss Fran- 
ken 7020.48. Der Umsatz beläuft sich auf rund Fr. 85,000.—, 
Fr. 20,000.— mehr als im Vorjiahre. In die Bezugsbüchlein ein- 
getragen sind Fr. 73,921.13, Fr. 386.— pro Mitglied. Die Mit- 
gliederzahl stieg von 202 am Anfang des Jahres durch 34 Ein- 
und 16 Austritte auf 220 am Schlusse des Jahres. 


Neuenegg. Der Umsatz belief sich im Jahre 1917 auf rund 
Fr. 80,000.—, die Mitgliederzahl am Schlusse des Jahres auf 
130, der Reinüberschuss auf Fr. 5277.65. Die Mitglieder erhalten 
als Rückvergütung Fr. 3392.— (7%) auf die Bezüge in allge- 
meinen Waren, Fr. 587.— (5%) auf die Brotbezüge, Fr. 500.— 
fliessen dem Reserveionds zu, Fr. 496.85 werden auf der Liegen- 
schaft, Fr. 218.30 auf den Mobilien abgeschrieben und Franken 
83.50 auf neue Rechnung vorgetragen. Aus der Bilanz heben 
wir hervor: Warenvorrat Fr. 20,247.70, Guthaben beim V.S.K. 
Fr. 12,454.40, Liegenschaft Fr. 24,000.—, Anteilscheine Franken 
4522.90, Obligationen Fr. 22,450.—, Spareinlagen Fr. 10,544.20, 
Reservefonds Fr. 5000.—. 


Netstal. Die Mitgliederzahl belief sich am 31. Dezember 
auf 206, die Bareinnahmen des Verkäufers im zweiten Halbjahr 
1917 auf Fr. 134,350.—. Die Bäckerei erzielte im ganzen Jahr 
1917 eine Einnahme von Fr. 70,655.—. Abrechnung über Konsum- 
abteilung und Bäckerei werden gesondert geführt, die erste 
halbjährlich, die zweite jährlich abgeschlossen. Die Bilanz der 
Konsumabteilung per 31. Dezember 1917 setzt sich folgender- 
massen zusammen: Konsumgebäude Fr. 23,000.—, Kassensaldo 
Fr. 1041.23, Buchguthaben Fr. 6485.07, Guthaben bei der Spar- 
kasse der Glarner Kantonalbank Fr. 3472.25, Bäckereibau 
Fr. 27,895.06, Wertschriften Fr. 2300.—, Kartoffelguthaben 
Fr. 192.10, Zinsguthaben Fr. 76.70, ausstehende Forderungen 
Fr. 245.20, Kontokorrentguthaben beim V.S.K. Fr. 1798.45, 
Warenvorräte Fr. 33,816.46,. Mitgliederguthaben Fr. 55,754.85, 
Zins der Mitgliederguthaben Fr. 1393.87, Bau- und Reserveionds 
Fr. 11,213.33, Pfandschuld Fr. 15,000.—, Obligationen Fr. 1000.—, 
Rückvergütung an die Nichtmitglieder Fr. 1000.—, Schuld an 
die Glarner Kantonalbank Fr. 1033.—, Warenschulden Fr. 5420.60, 
Reinüberschuss Fr. 8506.87. Die Bäckerei verzeichnet per 
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31. Dezember 1917 Fr. 6621.20 Kassensaldo, Fr. 1621.14 Buch- 
guthaben, Fr. 2106.47 Warenvorräte, Fr. 1525.— Warenschulden 
und Fr. 9038.84 Reinüberschuss. Davon erhalten die Mitglieder 
Fr. 5067.60 (8%). Fr. 1400.— werden auf der Liegenschaft ab- 
geschrieben, Fr. 1000.— dem Bau- und Reserveionds zugewiesen 
und Fr. 1571.24 auf neue Rechnung vorgetragen. 


Porrentruy. Ceradezu staunenswert sind die Fortschritte, 
die die Konsumgenossenschaft Porrentruy in den letzten Jahren 
gemacht hat. Es gab eine Zeit, da die Genossenschaft nicht 
nur zu den kleinsten, sondern auch zu den schwächsten Ver- 
bandsvereinen gehörte. Heute steht die Genossenschaft zwar 
finanziell auch noch nicht glänzend da, aus der kümmerlichen 
Knospe ist aber heute ein starker Zweig am Baum der schwei- 
zerischen Genossenschaftsbewegung geworden. Der Dank für 
diese schöne Entwicklung gebührt vor allem dem Verwalter der 
Genossenschaft, Merrn Falbriard. Im Berichtsiahre, 1916/17, 
belief sich der Umsatz auf über eine halbe Million. In die Be- 
zugsbichlein eingetragen sind Fr. 410,000.—, Fr. 300,000.— von 
Mitgliedern und Fr. 110,000.— von Nichtmitgliedern. Der Roh- 
überschuss aus dem Warenverkehr stellt sich auf Fr. 74,594.36, 
aus dem Verkauf von Brennmaterialien auf Fr. 1864.64. Die 
Unkosten betragen Fr. 39,994.,55. Es ergibt sich also ein Rein- 
überschuss von Fr. 36,464.45. Davon fallen statutengemäss 
Fr. 7292. — (20%) dem Reservefonds zu, Fr. 21,000.— (7%) 
werden den Mitgliedern und Fr. 5500.— (5%) den Nicht- 
mitgliedern rückerstattet, Fr. 2000.— in eine Spezialreserve für 
allfällige Verluste gelegt, Fr. 200.— vergabt und Fr. 472.45 auf 
neue Rechnung vorgetragen. Von Bilanzposten heben wir her- 
vor die Warenvorräte (Fr. 92,458.—), den Dispositionsfonds 
(Fr. 572.50), den Reserveionds (Fr. 13,318.10), die Anteilscheine 
(Fr. 28,750.—, davon einbezahlt Fr. 6018.65) und die Akzepte 
beim V.S.K. (Fr. 35,000.—). 


Schönenwerd. Zum ersten Male liegt uns ein Bericht des 
Konsumvereins Schönenwerd zur Besprechung vor. Es ist der 
Bericht über das 45. Rechnungsjahr, umfassend die Zeit vom 
1. September 1916 bis zum 31. August 1917. Der Umsatz belief 
sich in dieser Zeit auf Fr. 303,541.72, Fr. 68,489.79 mehr als im 
Vorjahre. Der Betrag der eingetragenen Bezüge beläuft sich 
auf Fr. 280,439,55. Der Mitgliederbestand erfuhr eine Ver- 
mehrung von 71 durch 91 Ein- und 20 Austritte. 
des Jahres betrug die Mitgliederzahl 734. Das «Netto-Bene- 
fice» beziffert sich auf Fr. 30,402.48. Davon gehen ab für eine 
Iprozentige «Dividende» Fr. 25,239.,55, dann für die Kriegs- 
steuer und den Reservefonds für Rückzahlung der Mitglieder- 
beiträge ie Fr. 500.—, dann für die mutmasslichen Kosten der 
(ieneralversammlung Fr. 1000.—. Fr. 2839,10 werden dem 
Gewinn- und Verlustkonto zugewiesen und Fr. 323.83 auf neue 
Rechnung vorgetragen. Die Bilanz zeigt nach Vornahme der 
Verteilung folgende Zusammensetzung: Warenvorräte Franken 
150,126.57, Kasse Fr. 10.99, Gerätschaften Fr. 2000.—, Anteil- 
scheine V.S.K. Fr. 560.—, Kapitalkonto Fr. 44,907.13, Baukonto 
Fr. 2542.30, Reservefonds für Dividenden Fr. 900.—, Pensions- 
fonds Fr. 6360.—, Dividenden Fr. 25,329,55, Vereinsmitglieder- 
konto Fr. 5425.—, Mietzinsen Fr. 2350.—, Aargauische Kredit- 
anstalt Fr. 57,810.65, Kriegssteuer Fr. 500.—, Reserve für Rück- 
zahlung der Mitgliederbeiträge Fr. 2500.—, Gewirn- und Ver- 
lustkonto Fr. 3839.10, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 323.83. 


Wangen a. A. Aus Anlass des Abschlusses des zehnten 
Rechnungsiahres hält der Berichterstatter einen kurzen Rück- 
blick auf die Entwicklung der Genossenschaft seit ihrer Grün- 
dung. Die Genossenschaft wurde gegründet am 24. August 
1907, am 20. November des gleichen Jahres in den Verband aui- 
genommen und eröffnete ihren ersten Laden in Wangen a.A. 
am 13. Januar 1908. Am 13. April 1911 wurde eine erste Ab- 
lage in Attiswil, am 2. Januar 1912 eine zweite in Wiedlisbach 
und am 1. November 1915 eine dritte in Walliswil errichtet. Ein 
Verwalter wurde am 1. Oktober 1911 angestellt. Am 10. März 
1912 wurde die Liegenschaft in Wangen a.A., am 1. April die 
Liegenschaft in Wiedlisbach angekauft. Vom ersten zum 
fünften und zehnten Rechnungsiahre stieg die Zahl der Läden 
von 1 auf 3 und auf 4, Die Mitgliederzahl von 100 auf 342 und 
auf 564, der Umsatz von Fr. 14,441.80 (8% Monate) auf Franken 
88,839, — und auf Fr. 240,741.20, der Reservefonds von Fr. 294 
auf Fr. 1124.75 und auf Fr. 9009.20. 

Gegenüber dem Vorjahr stieg der Umsatz im Berichtsjahre 
um Fr. 58,734.70 auf Fr. 240,741.20, die Mitgliederzahl um 92 auf 
564. Auf die einzelnen Ablagegemeinden verteilt sich die Mit- 
gliederzahl wie folgt: Wangen a. A. 181, Wiedlisbach 147, Attis- 
wil 124 und Walliswil 112. Den grössten Durchschnittsbezug 
verzeichnen die Mitglieder von Attiswil (Fr. 539.70), den zweit- 
grössten die von Wangen a.A. (Fr. 422.10), den drittgrössten 
die von Walliswil (Fr. 347.70), den kleinsten die von Wiedlis- 
bach (Fr. 295.—). Der Reinüberschuss beläuft sich auf Franken 
11,901.30, Davon erhalten die Mitglieder Fr. 9232.25, ie 1000 
Franken werden dem Reserve- und Dispositions- und Fr. 500.— 
dem Baufonds zugewiesen und Fr. 169.05 auf neue Rechnung 
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vorgetragen. Der Reservefionds steigt dadurch auf Fr. 9484.20, 
der Dispositionsfonds auf Fr. 1525.— an, Die Einlage in den 
Baufonds ist die erste. 


Wohlen (Aarg.) Vor einiger Zeit berichteten wir, dass 
die Konsumgenossenschaft heute bereits einen Umsatz. erzielt, 
der höher ist, als der, den sie vor der Abtrennung der Ablagen 
in Wohlen erzielte. Heute können wir auch über die Tochter- 
konsumgenossenschaft in Wohlen (Aarg.) Erireuliches be- 
richten. Mitten in die Uebergangsinventuraufnahme fiel der 
Kriegsbeginn. Die wirkliche Uebernahme konnte deshalb erst 
auf 1. Oktober 1914 erfolgen. Die Genossenschaft hat somit 
recht eigentlich mit dem Weltkriege zu leben begonnen. Im 
ersten Jahre erzielte sie einen Umsatz von Fr. 105,343.89, im 
zweiten belief er sich bereits auf Fr. 178,443.64 und nun im 
dritten auf Fr. 235,350.34. Die Mitgliederzahl stieg von 148 
am Anfang des ersien Jahrss auf 402 am Schlusse des ersten, 475 
am Schlusse des zweiten und 498 am Schlusse des dritten 
Jahres. Der Rohüberschuss aus dem Warenverkehr belief 
sich im Berichtsiahre auf Fr. 43,644.54. Die Unkoster betragen 
Fr. 29,395.37. Es ergibt sich somit unter Einbezug des Vor- 
trages vom letzten Jahre in der Höhe von Fr. 562.40 ein Rein- 
überschuss von Fr. 14,811.57. Von diesem Betrage erhalten die 
Mitglieder rund Fr. 10,000.— (5%), Fr. 2600.— werden dem 
Reservefionds zugewiesen, Fr. 1502.45 auf Mobilien abgeschrie- 
ben und Fr. 709.12 auf neue Rechnung vorgetragen. Nach Ver- 
teilung des Reinüberschusses weist die Bilanz folgende Zu- 
sammensetzung auf: Kasse Fr. 1287.09, Warenvorräte 66,722.40, 
Mobilien Fr. 1.-—, Wertschriften Fr. 950.—, Bankguthaben 
Fr. 4,512.70, Debitoren Fr. 704.47, Kreditoren Fr. 3331.89, An- 
teilscheine Fr. 7626.70, Reserveionds Fr. 5500.—, Obligationen 
Fr. 22,350.—, Akzepte Fr. 20,000.—, Kontokorrentschuld an den 
V.S.K. Fr. 4659.95, unverteilter Reinüberschuss Fr. 10,709.12. 


Welschenrohr. Der Gesamtumsatz der Konsumgenossen- 
schaft Welschenrohr belief sich im Jahre 1916/17 auf Franken 
195,222.63, Fr. 43,844.23 mehr als im Jahre vorher. An dem Um- 
satz sind die einzelnen Läden bezw. die Migrosverkäufe be- 
teiligt wie folgt: Laden I in Welschenrohr Fr. 138,285.22, La- 
den Il in Welschenrohr Fr. 48,582.10, Laden III in Gänsbrunnen, 
eröffnet am 21. August 1917, Fr. 4289.11, Migrosverkäufe Fran- 
ken 4066.20. Die Bäckerei verbuk 35,521 kg Mehl zu 53,235 kg 
Brot und Kleingebäck. Beim V.S.K. wurden Waren im Werte 
von Fr. 102,234.65 bezogen. Die Mitgliederzahl stieg im Ver- 
laufe des Jahres von 230 auf 243. 19 Eintritten stehen 6 Aus- 
tritte gegenüber. Die Bilanz setzt sich folgendermassen zu- 
sammen: Kasse Fr. 2971.72, Liegenschaften Fr. 57,531.47, Mo- 
bilien Fr. 2093.98, Wertschriften Fr. 520.—, Debitoren Franken 
274.95, Ausstände Fr. 3497.31, Warenvorräte Fr. 74,291.75, Obli- 
gationen Fr. 2250.—, Reserveionds Fr. 30,000.—, Dispositions- 
fonds Fr. 6125.25, Mitgliederbeiträge Fr. 2389.—, Kontokorrent- 
schuld an die Solothurner Kantonalbank Fr. 10,043.20, diverse 
Kreditoren Fr. 5172.14, Hypotheken Fr. 65,556.—, Marchzinsen 
Fr. 2403.80, Reinüberschuss Fr. 17,241.79. Vom Vorjahre wurden 
Fr. 120.53 vorgetragen. Der Rohüberschuss beläuft sich im 
Warenkonto auf Fr. 28,866.76, im Bäckereikonto auf Fr. 7240.83. 
Nach Abzug der allgemeinen Unkosten verbleibt der schon 
erwähnte Reinüberschuss in der Höhe von Fr. 17,241.79. Von 
diesem Betrage erhalten die Mitglieder (9%) und Nichtmit- 
glieder (4% %) Fr. 11,700.—, dem Reservefonds werden 2000 
Franken zugewiesen, ie Fr. 1000.— auf den Liegenschaften und 
Warenvorräten und Fr. 593.98 auf den Mobilien abgeschrieben, 
Fr. 100.— dem Bezirksschulionds Welschenrohr vergabt und 
Fr. 847.81 auf neue Rechnung vorgetragen. 


Zäziwil. Der Mitgliederbestand nahm im Verlaufe des 
elften Rechnungsiahres (1916/17) um 33 zu. Es fanden 45 Ein- 
tritte und nur 12 Austritte statt. Am Ende des Rechnungs- 
jahres waren der (Genossenschaft 206 Haushaltungen ange- 
schlossen. Der Umsatz belief sich auf Fr. 97,930.64, Fr. 20,660.59 
mehr als im Vorjahre. Davon sind Fr. 65,669.18 in die Be- 
zugsbüchlein eingetragen. Der Reinüberschuss beläuft sich auf 
Fr. 5223.32. Davon erhalten die Mitglieder Fr. 4648.48 (8%) 
auf Waren und Fr. 453.72 (6%) auf Brot und Fleisch, Fr. 50.— 
werden zu Weihnachtsbescherungen verwendet und Fr. 71.12 
auf neue Rechnung vorgetragen. Dem Reservefonds wurde vor 
Ermittlung des Reinüberschusses Fr. 2000.—, dem Baufonds 
Fr. 300,— und dem Dispositionsfionds Fr. 100. zugewiesen, 
Ferner wurden auf der Liegenschaft Fr. 1000.—, auf den Mo- 
bilien Fr. 500.— abgeschrieben. Der Reservefonds beläuft sich 
nun auf Fr. 8228.76, der Baufonds auf Fr. 612.90, der Disposi- 
tionsfonds auf Fr. 271.50. Auf Anteilscheine sind Fr. 5203.65, 
auf Sparkasse Fr. 20,120.65 einbezahlt. Die Warenvorräte 
stehen mit Fr. 22,610.—, die Mobilien mit Fr. 671.58, die Lieren- 
schaft mit Fr. 28,550.— zu Buch. Ein Kontokorrentguthaben be- 
zitiert sich auf Fr. 11,022.52. 


Redaktionsschluss: 27. Juni 


| Abteilung Buchdruckerei 
und Papeierle 


wie organische Reglemente für Kommissionen, 
Besoldungs-Requlative und Lieferanten-Verträge, 


Hlustr. Prospekte und Festschriften 


Einkaufsbüchlein 


Anteil-Guthaben-Büchlein 
= Obligationen, Statuten = 


Jahres-Berichte 


Mlitgliederkarten, Einladungskarten, Inventurbogen 
Memoranden, Briefbogen, Bestellscheinhefte für 
Warenlokale, Quittungsformulare, Warenetiketten 


8 EZ E ZN E 2 | & JR 2 IR SR STR 
Papiersäcke und Pack-Papiere 
_ Bu chhaltungs-Bücher 


Schemata für Mitgliederverzeichnisse, Registrier- 
karten, Bestellscheine, Lieferungsscheine, Retour- 
scheine, Warenbücher, Warenlagerkarten, Formu- 
lare für Bäckereien, Molkereien und Schlächtereien 
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Sa eTaeTeTE 


Muster stehen zur Verfügung :: Prompte und saubere Ausführung 


oDobbpeeecpeeeCIoIGTG 


SF a Sialsie 2. Eleielel 


eigenen Schuhfabrik 


werden von den Genossensthaftsfamilien allen andern vorgezogen. 


Sie sind in 
Form u. Qualität se 
= mustergültig = Be 


und werden unter guten Arbeits- 
verhältnissen hergestellt. 
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des V.S.R. 


Wo kein Vereins- Schubladen besteht, verlange man den illustrierten 
Katalog des Verbandes schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) in Basel. 
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